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All work and no 


Jack a dull 


All work and no play makes Jack a dull boy. 
Was Du heute kannst besorgen, das ver- 
schiebe nicht auf morgen. || mattino ha |' oro 
in bocca. No por mucho madrugar amanece 
mas temprano. Un 'Tiens' vaut mieux que 
deux "Tu l'auras. All work and no play makes 
Jack a dull boy. 


Was Du heute kannst besorgen, das ver- 
schiebe nicht auf morgen. Il mattino ha |' oro 
in bocca. No por mucho madrugar amanece 
mas temprano. Un 'Tiens' vaut mieux que 
deux "Tu l'auras. All work and no play makes 
Jack a dull boy. Was Du heute kannst besor- 
gen, das verschiebe nicht auf morgen. Il 
mattino ha |' oro in bocca. No por mucho 
madrugar amanece mas temprano. 

Un 'Tiens' vaut mieux que deux "Tu l'au- 
ras. All work and no play makes Jack a dull 
boy. Was Du heute kannst besorgen, das 
verschiebe nicht auf morgen. Il mattino ha |' 
oro In bocca. 

No por mucho madrugar amanece mas 
temprano. Un 'Tiens' vaut mieux que deux 
'Tu l’auras. All work and no play makes Jack 
a dull boy. Was Du heute kannst besorgen, 
das verschiebe nicht auf morgen. || mattino 
ha |" oro in bocca. No por mucho madrugar 
amanece mas temprano. Un 'Tiens' vaut 
mieux que deux "Tu l"auras. 


All work and no play makes Jack a dull boy. 
Was Du heute kannst besorgen, das ver- 
schiebe nicht auf morgen. Il mattino ha |' oro 
in bocca. No por mucho madrugar amanece 
mas temprano. Un 'Tiens' vaut mieux que 
deux "Tu l'auras. All work and no play makes 
Jack a dull boy. Was Du heute kannst besor- 
gen, das verschiebe nicht auf morgen. 

II mattino ha I! oro in bocca. No por 
mucho madrugar amanece mas temprano. 
Un 'Tiens' vaut mieux que deux 'Tu l'auras. 
All work and no play makes Jack a dull boy. 
Was Du heute kannst besorgen, das ver- 
schiebe nicht auf morgen. Il mattino ha |' oro 
in bocca. No por mucho madrugar amanece 
mas temprano. Un 'Tiens' vaut mieux que 
deux "Tu l’auras. 


Ich wünsche Euch einen schönen Advent 
und frohe Weihnachten!! 


Liebe Grüße, 
Florian Breitsameter 


Kr-yn: A 


W.fondom 





play makes 


Material für Ausgabe 211 an: 
Günther Freunek, Am Haster 
Berg 37, 49090 Osnabrück 
E-Mail: freucom@gmx.de 


Redaktionsschluß für die Aus- 
gabe 211 ist der 15. Dezember 
2006! 


Redakteur für 
Filmsparte 
gesucht! 


Ihr Profil: 

Sie gehen gem ins Kino und sind 
immer gut über aktuelle und kom- 
mende Kinofilme aus dem phantasti- 
schen Bereich informiert. 


Ihre Aufgabe: 

Sie verfassen monatlich für den 
FANDOM OBSERVER Filmkritiken und 
stellen Neuigkeiten und eine Film- 
startliste zusammen. 


Wir bieten: 

Sie arbeiten gemeinsam mit einem 
engagierten Redakteursteam beim 
geilsten Infozine des deutschen Fan- 
doms mit und emten damit Ruhm 
und Ehre (aber kein Geld)! 


Sie sind interessiert? 
Melden Sie sich noch heute bei unse- 
rem Herausgeber 


Martin Kempf! 


E-Mail: 
mk@fandomobserver.de 
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Dort.Con 2007: Storywettbwerb 


SER VeTrslunuktelitz 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M. 20 Uhr; "Zur 
Löwengrube", Schneebergstraße 9 

Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; karl.aul- 
bach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag 1.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Zur Eisenbahn", Hauptstraße 
1,  Stockstadt/Main. Info: Ursula 
Aschenbrenner, (0 60 27) 29 86 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
Al Capone, Homburger Str. 17, Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Ku- 
bens, 06036-980238, mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, "Zum Igel", 
Sieglindestraße 10, Berlin Friedenau 
(Nahe U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 
Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kul- 
turbund e.V. Emststraße 14 - 16, 12437 
Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M. 20 Uhr, "Biergarten 
Tiger Pub", Wilhelm-Bode-Str. 33; Home- 
page: http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clu- 
braum der Gaststätte "Stadt Budapest", 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger Mur- 
mann 0607138718, sftreffla@gmx.de 
(SFC Rhein-Main). 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der Piz- 
zeria), 18 Uhr, Info: Uwe Schillbach, 
uwe,schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 

jeden 2. Samstag im Monat, Gaststätte 
"Beim Franz", Gerresheimer Str. 19, 40211 
Düsseldorf; Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
"Stadthaus", Kongresshalle Giessen am 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Har- 
ald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.V.). Homepage: http://stud-www.uni- 
marburg.de/-Kapmeyeh/TD-MR/TD- 
eaplekielanu 





Auch zum Dort.Con 2007 veranstalten die 
Macher des bekannten und erfolgreichen 
Dortmunder SF-Cons wieder einen Kurzge- 
schichtenwettbewerb. Gesucht werden 
Manuskripte, die das Thema "Bio- und Gen- 
technik" eindeutig als Science Fiction 
behandeln und der Öffentlichkeit bisher 
nicht zugänglich waren. Fantasy und Horror 
werden nicht akzeptiert. Schriftsteller, die 
durch ihre Arbeit auf regelmäßiger Basis 
Geld verdienen, sind nicht zugelassen. 


Die Manuskripte müssen getippt oder 
gedruckt und in Deutsch geschrieben sein. 
Die maximale Länge beträgt 10 Standard- 
Manusknipt-Seiten (30 Zeilen a max. 60 
Anschläge, zweizeilig, in non-proportionaler 
Schrift, z. B. Courier). Es sind 4 Kopien der 
Texte erforderlich, außerdem, wenn möglich, 
eine wordfähige Datei auf Diskette oder CD- 
Rom. Auf dem Manuskript darf nicht der 
Name des Autors erscheinen. Maximal kön- 
nen drei Stories eingeschickt werden. Aus 
technischen Gründen können keine Arbeiten 
über das Internet angenommen werden. 
Einsendeschluß ist der 10. Januar 2007 ein- 
treffend. 


Die Organisatoren des Wettbewerbs behal- 
ten sich vor, eine Vorauswahl vorzunehmen. 
Die Endbewertung findet durch eine profes- 
sionelle Jury statt. Der Erstplazierte hat freien 
Eintritt zum Con, auf dem er seinen Preis 
erhält. Die Siegerstory wird im Programm- 
buch und auf der Website des DORT.con ver- 
öffentlicht. Die Urheber akzeptieren mit der 
Einsendung, daß das Recht zur Veröffentli- 
chung für diesen Zweck beim Organisations- 
komitee des DORT.cons liegt. Darüber hin- 
aus wird sich das Organisationskomitee um 
die Vermittlung des Textes an einen Verlag 
bemühen. Mitglieder des Komitees sind von 
der Teilnahme ausgeschlossen. Die Einsen- 
deadresse lautet: Amo Behrend, Kaiser- 
straße 38, 40479 Düsseldorr. 


Der Dort.con 2007 wird am Wochende des 
17/18. März 2007 wieder im Fritz-Henßler- 
Haus, Geschwister-Scholl-Straße 35 in der 
Dortmunder Innenstadt stattfinden. Das FHH 
ist zu Fuß 10 Minuten vom Hauptbahnhof 
entfernt. Als Ehrengäste sind Nancy Kress, 
Kai Meyer und Mario Moritz angekündigt. 


SF-Fan.de 


W Das Plakat zum Dort.Con 2007 


JURT.con ZU0/ 


Dortmunder SciencefFiction Convention 


Hy Kress Kai u 


ER 
Es 
Ed 
h) e- 4 AN 


17/18. Mäörz2007 
u; we 


Mario Moritz 


un 
5 


Fritz-Henßler- Hab Geschwisterseholksir. 33- KY/ 


www.dortcon.de 
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Die Einleitung als 
Menetekel...? 


Teil 6 - Was tun, wenn es brennt? fragte 
einst die Band Hans-a-plast... Was tun, 


wenn die Unlust des Zineredax wächst?! 





79+85+96+548+2007 


GOLEM # 79 
Stories/THUNDERBOLT/A5/24 S. 

Uwe Post, Schalker Str. 113, 45881 Gel- 
senkirchen 


»Die Wirkung der meisten Texte erschließt 
sich erst, wenn man sie liest. Ein Rezensent, 
der nur die Namen der Autoren auflistet, hat 
dies nicht getan und verdient daher nicht, 
als solcher bezeichnet zu werden.« Lesen 
wir unter »welcome« im Namen der Redak- 
tion - tja, da ist wohl der observersche Zine- 
redax gemeint! Lesen soll ich die Geschich- 
ten, achherjee, das muss einem doch mal 
gesagt werden, wie soll unsereiner das auch 
nur erahnen... Also, wenn Uwe Post da ein 
Inquisitionsschlachtschiff durch die Galaxis 
fliegen lasst, schlage ich schnell ein Kreuz 
und blätter weiter - und die rattenbeschwo- 
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rene Apokalypse von Markus Jendrossek 
verlockt eher zum Rausgehen. Aber da ist ja 
noch Theo Klein mit »Das fehlende Teil«, 
aha! Es ist die ewig wieder auftauchende 
Geschichte des Protagonisten, der in einer 
zutiefst seltsamen Gasse einen noch seltsa- 
meren kleinen Laden entdeckt, aus dem er 
dann (wir ahnen es) etwas mitnimmt, was 
extrem seltsam ist und schrecklich seltsame 
Veränderungen bewirkt. An dem Thema 
haben sich prima Autoren verloren - also: 
Da geht ein Mann durch eine unbekannte 
Straße ... »Plötzlich stand er vor einer Glastür, 
die breiter war als übliche Haustüren.« 
Wieso plötzlich? Weil es eine Glastür war 
oder weil sie breiter war als üblich? Wie 
dem auch sei, das Wort ist hier vom Sinn her 
fehl' am Platze... »"Ja, ich brauche eine 
Pause", meinte Paul und schenkte sich Wein 
in das leere Glas auf dem Glastisch.« Na, 
welches Wort fehlt hier denn, um nicht den 
Eindruck eines Geschenkes aufkommen zu 
lassen... Nebenbei: Glas auf dem Glastisch, 
das hätte irgendwie anders formuliert wer- 
den sollen... Nun wird es aber ganz brutal 
und bullenfeindlich: »Die beiden Polizisten 
brachen mit dem Hausmeister die Woh- 
nungstür auf.« Wie sie das wohl gemacht 
haben? Etwa den armen Kerl als Rammbock 
verwendet, Füße oder den Kopf gegen das 
Turmitte...? Uuuups! Wozu gründliches Lesen 
doch führen kann... 


PERRY RHODAN PERSPEKTIVE # 
85 

Perryzine/A5/76 S. 

Achim Havemann, Harlinger Str. 119, 
29456 Hitzacker 


Gabriele Scharf ziert mit einer prima Zeich- 
nung das Cover und zeigt auch in ihrem Part 
der Fortsetzungsstory, dass sie eine ganz 
eigene Art der Schreibe drauf hat, die auffällt 
- und zumindest mich zur Lektüre verführt 
(wann schreiten wir heran zum ersten 
Roman?)... Bei den Perry-Rezensenten ist ein 
(bitterer) Abschied zu beklagen: Marcus 
Kubach hört auf, Gesundheit, Beruf und Pn- 
vatleben fordem ihren zeitlichen Tribut. Nur 
noch Andreas Nordiek als Criticus, das ist 
natürlich zu wenig - und unbefriedigend, 
schließlich bringen zwei Leser durchaus ver- 


Fanzineredaktion: 


Kurt S. Denkena 

Postfach 76 03 18 

28733 Bremen 

E-Mail: ikub-ksdenkena@t-online.de 





schiedenartige Aspekte der Heftliteratur ins 
Spiel! Hoffen wir also, dass da jemand Kom- 
petentes neu einspringt! Die Perryhefte 
2333-2341 umfassen wertungsmäßig die 
weite Spanne von »nur für Sammler« bis 
»sehr gut« (hie Ellmer - da Lukas, Feldhoff, 
Haensel, Böhmert), bei Atlan 5-8 geht es 
von »mies« bis »sehr gut« (hie Ewers - da 
Vandemaan). 

Ansonsten befasst sich Claas Wahlers mit 
der Hörspielreihe »Offenbarung 23« (Lübbe), 
in der es um Abenteuer um die üblichen 
Verschwörungstheorien geht - hilf-himmel, 
muss das sein?!? Wemer Höbart hat Michael 
Marcus Thumer interviewt, von dem ich mit 
die schlechtesten SF-Heftromane senaler Art 
überhaupt gelesen hatte - ist aber schon 
Jahre her, vielleicht sollte ich mal wieder 
was von dem Herm anfassen, es sagen mir 
ja so viele, dass er inzwischen ganz prima 
Sachen schreiben soll (naja, ist doch schön, 
wenn Menschen und ihre Schreibe sich 
andern)! Und was analysiert Dr. Robert: 
»Friedensfahrer, eine ausgebrannte Materie- 


DR. } 
PER ey R ‚dan nn P: 


PERSPEKTI VE A 


Das ns ani für Perry-Rhodan- Fans 


ar 


PR-Bände 
Pe Ka ra 2 | 


'/j ATLan: 
Fläammenstaub 5-8 


Interwlews rrıil 
Michsel Marcus 
Thurner 


ji Friedensiahrer, 
eine Busgjebrannbe 
Materiequelle und 
der Golomia-Zon 


Letzler Flug der 
. AMAZONE (Teil 3} 


http:// www.Light-Edition.net/imagazin/ 
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quelle und der Colonia-Con« sowie »Mad- 
drax nach Band 150«. Und irgendwo zwi- 
schendrin gibt Hermann the Ritter auch wie- 
der seinen Senf zum besten... 


COMIXENE # 96 
Comic-Magazin/A4/100 S. 

Comixene c/o Nobst, Mühsamstr. 40, 
10249 Berlin 


»Am 6. Juli nahm eine große Trauergemein- 
de in Frankfurt am Main Abschied von 
Robert Gemhardt. Das Wort vom zweitgrös- 
sten Dichter der Stadt fiel nicht, aber alle 
wussten, dass er es war. Die ganze Stadt 
war da, um ihn zu verabschieden.« Knapp 
zwei Seiten Nachruf sind in dem Fall dann 
doch extrem mager... 

17 Seiten Text plus 14 Seiten Comic fin- 
den sich zum Thema >Comic & Musik< 
(neben dem Hauptartikel ein Gespräch mit 
Reinhard Kliest, vor allem zu seiner Comic- 
Biografie zu Johnny Cash mit Comicauszug 
sowie ein Spot zu Christina Plaka, dann 
Christopher Tauber zu »interview Pop 
Comics« mit Comicbeispiel) - man könnte 
meinen, das ware ein Titelbild wert,, Aber 
weit gefehlt! Stattdessen lesen wir dort »45 
PERRY RHODAN« und sehen auf dem Cover 
einen Auszug von dem neuen Alligatorfarm- 
Comic in Sachen Perry - und finden im 
Innern sechs Seiten zu diesem Titelthema, 
davon ungefähr die Hälfte zur Comicge- 
schichte des Universumserben. Das ist mehr 
als unbefriedigend und eher oberflächlich, 
zumal der Anlass mehr als fadenscheinig 
daherkommt: ein 45-Jahre-Jubiläaum gilt nor- 
malhin nicht als feiemswert! Hier in Bremen 
feiert just die Universität ihr 35-Jahre- 
Jubilaum und musste sich die Frage gefallen 
lassen, warum denn sowas bei 35 Jahren - 
die Antwort machte deutlich, dass es halt 
als Werbung gedacht, als PR-Kampagne, um 
fehlende Geldmittel etc. herbeizulöcken 
bzw. auf Mängel und nötige Hilfe hinzuwei- 
sen. 45 Jahre Perry ist ebenfalls nicht fassbar 
- und da der Artikel gamiert und unterbro- 
chen von VPM- und HETHKE-Werbeseiten 
daherkommt, nehmen mir mal milde an, 
dass unser Comic-Magazin jeden müden 
Euro braucht (VPM inseriert regelmäßig) - 
und auf die Werbemasche nicht anders rea- 
gieren konnte (grübel-grübel, wurde vor 
zehn Jahren auch ein 35-Jahre-Jubiläaum her- 
beigefeiert?). Die Alligatorfarm hat inzwi- 
schen eine mehr als schlechte Emte einge- 
fahren - vielleicht wäre das mal einen 6-sei- 
tigen Hintergrundbericht wert, der aufzeigt, 
wie es in so kleinen Betrieben abläuft, wel- 
che Chancen sich bieten und wirtschaftliche 
Gefahren zu beachten sind! Hofberichter- 
stattung allerdings, nein danke! Comixene, 
so Nicht... 


1 TOMBSTONE EPITAPH 


DIE 3. AUSGABE DER ELUEBERRY- 
| "ZEITUNG ALS GRATISBEILAGE 


LOCUS # 548 

SF& Fantasy-Magazine/ca. A4/88 S. 
Locus Publications, P.O. Box 13305, Oak- 
land CA 94881, USA 


»Stephen R. Donaldson & Jennifer Dunstan 
were marrnied June 10, 2006 at a ceremony 
in Albuquerque, New Mexico. They honey- 
mooned on a Mediterranean cruise.« Wir 
lesen viele Texte zum Tod von David Gem- 
mell - Anna Gay: »You didn'tto know David 
Gemmell in person to know what he was 
like. You could read any of his thirty bestsel- 
lers and get a pretty good picture of him. A 
flawed hero, who could be arrogant and 
intransigent, a poseur who bestrode two 
worlds, that of tne man of violence and the 
other of gentle poets.«- und erleben James 
Patrick Kelly und Ken MacLeod im Gespräch 
(wieder mal zwei Autoren, die ich vorher 
nicht einordnen konnte). Auch in den USA ist 
die Meldung von »Grass in the SS« ange- 
kommen (meine Güte, wie unwichtig für 
unsereinen), es gibt bunte Fotos vom Rea- 


BUCHMESSE FRANKFURT 


Das PROGRAMM UND SÄMTLICHE 
SONDERMANN-NOMINIERTE 





a5 Jnnre — DI 


PERRY RHODAN 4 


COMIC & MUSIK 


SPECIAL MIT GEOSSER PREVIEW 
DES CASH-COMICSWOoN R. KLEIST 
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derCon 2006 in Burlington (norht of Boston), 
Cory Doctorow befasst sich in einem Essay 
mit »How Copyright Broke« - »Science fic- 
tion is a genre of clear-eyed speculation 


THE MAGATIME OF THE SCHERROE FIETIGH £ FAHTAST FOL - IRSE Sb - VOL 5700.13» 


PLORER 


WORLD FANTASY AWARDS 
MOMIMEES 
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about the future. It should have no place for 
wishful thinking about a world where rea- 
ders willingly put up with the indignity of 
being treated as 'licensees’ instead of custo- 
mers.« Bliebe noch eine Meldung: »Thomas 
Pynchon tumed in Against the Day, a spraw- 
ling historical novel with possible fantastic 
elements, to Penguin. Ths is the reclusive 
author's first novel since 1997's Mason & 
Dixon«,.. 





ATLAN-KALENDER 2007 [= 
EXTRAVENOS # 22] 
Kalenderzine/ACD-VPM/A4-Hochformat/ 32 
S./700 Ex 

Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27, 51377 
Leverkusen 


Wieder erscheint ein ACD-Kalender (der 5te 
in Folge, das nennen wir Kontinuität, wo 
gibt es das sonst im Fandom?), wieder ist es 
eine Gemeinschaftsarbeit - diesmal gar mit 
VPM. Zum ersten Mal ein reiner Jahresbe- 
gleiter mit dem Obertitel »Atlan«, auch wenn 
sich Thomas Scheileke nicht daran hält, son- 
dem uns im August Topsider und Haluter bei 
Streitigkeiten zeigt (mh, Alexander Braccu 
zeigt auch nicht den weißhaarigen, sondern 
einen SolAb-Typen).. Die Hälfte der Zeich- 
nungen ist in Farbe gehalten (eine Steige- 
rung von 3 auf 6, es ist also noch mehr 
möglich), der jeweilige Wechsel mit s/w 
kommt recht gut. Künstlerisch betätig haben 
sich neben den Abweichlern Alexander 
Braccu, Ralph Voltz, Michael Gottfried, Dirk 
Schulz, Dietmar Krüger, Günter Puschmann, 
Swen Papenbrock, Andreas Adamus, Gabrie- 
le Scharf, Michael Wittmann und Alfred Kels- 
ner. Viele Prominente, aber auch unbekann- 
te Gesichter und reine Fans - was aber 
kaum an den Werken zu bemerken ist. Wer 
eine ausführliche Kritik meinerseits lesen 
möchte, der werfe einen Blick ins ACD-Blatt 
INTRAVENÖS # 162 - hier sei zum Abschluss 
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nur angemerkt, dass dies nun schon der 
mindestens dritte ACD-Kalender ist, den ich 
mir auch wirklich ins Arbeitszimmer hänge - 
da besteht auch diesmal keine Gefahr, sich 
vor Besuchem zu blamieren.. Als Zugabe 
erhalten übrigens die Clubmitglieder noch 
ein kalendarisches Beiblatt, auf dem die 
Geburtstage der ACD-ler angegeben sind. 
Und sonst? Ich bin jetzt schon gespannt, 
was denn in Sachen 2008-Kalender auf uns 
zukommt, welche Steigerung diesmal drin 
ist. Mister Schäfer macht mindestens ein 
Jahr Pause, also (Redaktion: Klaus Bollhöfe- 
ner & Rüdiger Schäfer)... 


Conclusio 


„ im Monat Oktober sind immerhin 20 
Posten mit ingesamt 25 Zines etc. einge- 
troffen, im Vergleich zum Vormonat eine 
doch erhebliche Steigerung! Wenn hier 
allerdings nur 5 davon aufgeführt sind, 
liegt es ganz einfach daran - dass der 
werte Zinekurt Anfang November Zeit & 
Lust an dieser Tätigkeit verloren hatte, sich 
aber als alter Kämpfer noch zu einem klei- 
nen Zuständnis an den Durchhaltewillen 
durchringen konnte! Was sehen, wie mein 
Zinezustand in vier Wochen aussieht ... 


dunkle (Winterzeit!) abendliche Grüße 
ksdenkena 


PS: Andreas Kuschke hat ein enormes Lang- 
zeitgedächtnis! Er schreibt am 12. Novem- 
ber... 

»im letzten FO stolperte ich über folgen- 
de Zeilen von dir (in der LOCUS-Bespre- 
chung): ‚Ian McDonald (... ich meine, von 
dem Autor noch nichts gelesen zu haben). 
Ich habe aber die Erinnerung, gerade durch 
DICH (d.h. positive Besprechungen deiner- 
seits) auf diesen Autor aufmerksam gewor- 
den zu sein... Nun ist das schwer zu bewei- 
sen, es gibt ja leider kein SFN-Inhaltsver- 
zeichnis und wer hat die zeit, alles zu 
durchsuchen... - 20 Minuten hab ich mir 
aber gegönnt, mal stichprobenartig in alten 
SFN zu blättem. Und bin fündig geworden. 

In Nr. 363 (1994) besprichst du McDo- 
nalds "Schere schneidet Papier wickelt 
Stein" (annehmbar). Ich bin sicher, dass es 
auch noch eine besser benotete weitere 
Rezension von dir gibt (vielleicht zu dem 
Roman "Herz, Hände, Stimmen" <oder ähn- 
lich>) Beste Grüße« 


Meine Güte - Andreas, die lebende fanni- 
sche Zine-Auskunftsdatei...! 


SER CeTrslurhukteluke 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 
Adler", Leonhardstr. 27 

Bernd Hubich, bemd.hubich@styria.com - 
http://www .prsg.at 


Halle, ASFG- Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in 
der Gartengaststätte "Zur Sonne", Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
0345 77 640 72, http://www.phantasti- 
sche-ansichten.de 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag I. M., "Andere Welten", 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1, Info: Fred Körper, Tel: 
0511/665777; fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle", Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7, starba- 
seb5@gmx.de (Starbase 65) 


Köln, SF Stammtisch 


Jeden Freitag ab 17 Uhr: "Phönix", Kyff- 
häuser Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 
Köln, Phantastik-Stammtisch 

jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 
Uhr:"Refugium", Herthastraße 12 (Ecke 
Vorgebirgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus 
des Buches, Gerichtsweg 28 

Manfred Orlowski, Emestistr. 6, 04277 
Kaljeyale 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe "Eco", Brü- 
derstr. (Nähe Bayerischer Platz) 

Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
"Im Alten Zolln", Mühlenstraße 93 


Mainz, SF-Stammtisch 
jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 
im Restaurant "Weinkeller", Frauenlob- 
strasse, Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 
(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de. 
http://www.tdmz.de.vu 


München, SF-Treff 
monatlich in München Haar (Privatwoh- 
nung, Termine werden vereinbart) 
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Fanzines aus den USA 


Ein kleiner Artikel von Klaus N. Frick 


Angesichts des diesjährigen SF-WorldCons in 
Anaheim ergab sich wieder einmal die Gele- 
genheit, einige Fanzines zu erwerben oder 
abzustauben. Aus diesem Grund ein winzi- 
ger Ein-blick in eine Fanzine-Landschaft, die 
sich stark von der unsrigen unterscheidet. 

Da im allgemeinen die Leser dieses Hef- 
tes nicht auf solche Besprechungen reagie- 
ren - also Hefte kaufen -, verzichte ich auf 
zu ausführliche Darstellungen der Bestell- 
möglichkeiten, sondern gebe einfach Mail- 
Adressen und Homepages an. Das sollte rei- 
chen. 


Technische Zines 


Aus dem Orange County, dessen Zentrum 
gewissermaßen die Stadt Anaheim ist, 
kommt das Fanzine O.C. Space, streng 
genommen eine seriöse Publikation von 
Raumfahrt-Fans, aber wie ein Fanzine auf- 
gemacht. In der mir vorliegenden Ausgabe 8 
des Jahrgangs 26 geht es unter anderem 
um die Sonnensegel, die in der SF geme 
benutzt werden, die in der Wirklich-keit 
wohl aber nie ein Raumschiff zu fernen Ster- 
nen tragen werden. Interessantes Heft - die 
vorliegende Ausgabe hat acht Seiten im A4- 
Format. Wer mag, gucke auf der Homepage 
OCSpace.org nach, dort kann man auch 
bestellen. 

The North American Technocrat richtet 
sich an - wer hätte es gedacht? - amerika- 
nische Patrioten, die sich für Technik und 
Wissenschaft interessieren. Dabei ist das 
aus dem Bundesstaat Washington stam- 
mende Heft nicht unkritisch: Die mir vorlie- 
gende Ausgabe 17 vom Sommer 2006 
besteht im wesentlichen aus Artikeln, die 
aus anderen Publikationen oder dem Inter- 
net stammen und sich beispielsweise mit 
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der wirtschaftlichen Stärke der USA beschäf- 
ti-gen oder inwiefern es sinnvoll ist, einen 
Krieg im Nahen Osten zu führen, während 
gleichzeitig wirtschaftliche Probleme drohen. 
Der Science Fiction-Bezug wird durch den 
"Bericht eines Marsianers" hergestellt, der 
sich darüber wundert, wofür man in den 
USA denn eigentlich manchmal die Milliar- 
den ausgibt. Interessantes Heft, das über 
den Tellerrand rausdenkt und sich den übli- 
chen Grenzen zwischen "links" und "rechts" 
entzieht - sage noch einer, die Amerikaner 
seien unpolitisch und ungebildet. 28 Seiten 
im A4-Format und eine Homepage: techno- 
cracy.org. 


Egozines 


Ein echtes Egozine ist Picofarad, von dem 
mir die Ausgaben 5 und 6 vorliegen. Es han- 
delt sich um ein A5-Heft; die Nummer 5 hat 
16 Seiten, die Nummer 6 hat 28 Seiten 
Umfang. Es ist kein Herausgeber angege- 
ben, auch eine Postadresse fehlt; wer mag, 
wird auf die Homepage bidalaka.com/pico- 
farad verwiesen. Inhaltlich geht es dem 
Autor unter anderem um die Vorbereitungen 
zum diesjährigen SF-WorldCon in Kalifomi- 
en. Darüber hinaus berichtet er über aktuel- 
le Bücher, die er gelesen hat, liefert eher 
fannische Kurzgeschichten und ver-weist auf 
anstehende Cons. Ein leicht zu lesendes, 
unterhaltsames Fanzine in typisch ameri- 
kanischer Egozine-Tradition - hübsch! 
Längst eine Institution geworden ist das 
Egozine Emerald City von Cheryl Morgan, 
das zu Recht schon mit mehreren Preisen 
ausgezeichnet wurde. Die Herausgeberin, 
die "live" sehr sympathisch und kompetent 
wirkt, bespricht in diesem Heft regelmäßig 
neue SF- und Fantasy-Romane, das alles in 
einem Ton, der zwischen ironisch und nüch- 
tern schwankt - man merkt, dass sie und 


ihre Mitarbeiter wirklich Ahnung haben. 
(Obwohl das Fanzine durchaus Mitarbeiter 
hat, ist es von der Konzeption her nach wie 
vor sehr egolastig.) Zum WorldCon kam die 
Ausgabe 132 heraus, in der es unter ande- 
rem um Romane von Margaret Atwood oder 
um die neue Serie "Hex" geht. Immer wieder 
lesenswert! Mehr auf www.emcit.com. 


Club-Zines 


Auf Zeitungspapier erscheint ConNotations, 
das alle zwei Monate publizierte Fanzine 
der Central Arizona Speculative Fiction 
Society (www.casfs.org). Neben vielen 
Besprechungen zu Büchem und Filmen gibt 
es vor allem Berichte zu geplanten Conbe- 
suche oder zu eigenen Veranstaltungen. Ein 
kleiner Schwerpunkt bildet das Jubiläum zu 
vierzig Jahren "Star Trek", hinzu kommt ein 
Interview mit dem Autor L.E. Modesitt jr. Das 
insgesamt 24 großformatige Seiten umfas- 
sende Fanzine wirkt zwar auf den ersten 
Blick wegen des Zeitungsdrucks sehr profes- 
sionell, unterscheide sich aber rein inhaltlich 
nicht von Fanzines deutschsprachiger SF- 
Clubs. 

Im A5-Format erscheint das BCSFA Zine 
391, von daher wirkt es vertrauter auf 
europäische Leser wie mich. Das Heft der 
British Columbia SF Association erscheint 
monatlich und bringt die übliche Abfolge 
aus Informationen und Besprechungen, wie 
man sie hierzulande auch kennt. Ein deutli- 
cher Schwerpunkt sind im vorliegenden Heft 
übrigens die Leserbriefe sowie die Diskus- 
sionen untereinander; viele interne Jokes 
sind für unsereins nicht verständlich. Die 
vorliegende Ausgabe vom Dezember 2005 
hat übrigens 56 Seiten. 


EMERALD CITY, #134 
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Con-Zines 


Chicago ist in mehrfacher Hinsicht eine der 
wichtigsten Städte der Vereinigten Staaten - 
auch in punkto Fan-Szene weiß die Szene 
dieser Großstadt seit den vierziger Jahren zu 
überzeugen. Kein Wunder, dass die Aktivi- 
sten der Stadt jetzt schon dafür trommeln, 
dass der SF-WorldCon im Jahr 2008 in ihrer 
Stadt veranstaltet werden soll; es wäre der 
siebte WorldCon überhaupt in Chicago. Dafür 
gibt es das lesenswerte Fanzine The Chica- 
go Deep Dish, das in attraktivem Format 
über die bevorstehende Veranstaltung infor- 
miert und vor allem einen Rückblick auf ver- 
gangene Zeiten liefert. Das servieren die Ver- 
anstalter so interessant und mit einem Sinn 
für fannischen Humor, dass man ihnen nur 
"gut Glück!" fürs Jahr 2008 wünschen kann. 
Das 28 Seiten umfassende Heft ist zu allem 
Überfluss noch richtig gut gestaltet - sehr 
schön! Mehr auf: chicagoworldcon7.org. 

Wunderbar war das tägliche Con-Fanzine 
in Anaheim: Es nannte sich To Say Nothing 
Of The News, erschien mindestens zweimal 
pro Tag und kam bis Ende des Cons auf sen- 
sationelle 15 reguläre Ausgaben sowie die 
Nummem H, M und S, in denen spezielle 
Ereignisse abgefeiert wurden. Meist ging es 
in dem News-Fanzine - wie in vergleichba- 
ren Heften auch - um Programmänderun- 
gen sowie kurze Berichte zu den Programm- 
punkten des Vortages; meist sehr kurzweilig 
geschrieben und durch Fotos aufgelockert. 
Für die Besucher des WorldCons eine wich- 
tige Informationsquelle, die an allen mögli- 
chen Ecken kostenlos auslag und gerne mit- 
genommen wurde. 

Die Zahl der Gimmicks, die es in Fanzine- 
Form auf diesem WorldCon gab, war Legion 
- man muss sie nicht alle aufzählen. Dazu 
zahlt das umfangreiche Programmbuch, das 
noch auf dem Schreibtisch des Rezensenten 
liegt, weil bislang die Zeit fehlte, es durchzu- 
schauen. Und dazu zählen das Programm- 
heft für die HUGO-Preisveneihung oder das 
amüsante Mini-Fanzine The L.A.Con IV 
Cross-Worlds Puzzle, dessen Inhalt sich ja 
schon durch den Titel erklärt. Geniale Idee 
für alle Science Fiction-Fans! 

Soweit in aller Kürze. Wer sich für diese 
Fanzines interessiert, möge die Homepages 
an-schauen. Oder eben selbst einmal auf 
einen internationalen Con fahren ... 

Klaus N. Frick 
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Camille Flammarion: 


Im Dezember 2006 erscheint im Verlag von 
Dieter von Reeken ein Neusatz-Nachdruck 
der einzigen deutschen Ausgabe 1895 von 
Camille Flammarions Roman »Das Ende der 
Welt« mit den Illustrationen der französi- 
schen Originalausgabe (Originaltitel: »La fin 
du Mondes, 1894). Farbiger Kartonumschlag, 
285 Seiten, Vorbemerkungen des Herausge- 
bers, Reproduktionen, 114 Illustrationen von 
Laurens, Rochegrosse, Bayard, Robida, 
Schwabe, Grasset, Saunier, Merwart, Vogel, 
Bach, Guillonnet, Rudaux, Myrbach, Chovin 
und Meaulle. 


Das Buch (es hat keine ISBN und wird nicht 
im Buchhandel vertrieben) ist für 2750++ 
nur direkt beim Herausgeber erhältlich: Die- 
ter von Reeken, Brüder-Grimm-Straße 10, 
21337 Lüneburg, www.dieter-von-reeken.de 


Der Herausgeber Dieter von Reeken schreibt 
dazu: 

»Das Ende der Welt« ist ein Weltunter- 
gangs-Roman der besonderen Art: Im ersten 
Teil wird eine kosmische Katastrophe, her- 
beigeführt durch den Zusammenstoß eines 
Kometen mit der Erde, geschildert. Bei die- 
ser Gelegenheit geht der Verfasser auf die 
theoretischen Hintergründe ein und gibt 
einen Überblick über die Geschichte des 
Weltuntergangs-Glaubens. Im zweiten Teil 
entwickelt Flammarion die Entwicklung der 
Welt (der Erde) nach der Katastrophe und 
schildert den Zustand einer zehn Millionen 
Jahre in der Zukunft bestehenden Welt. Hier 
vollzieht sich dann tatsächlich das Ende der 
Welt, soweit es das Ende des physischen 
Lebens auf der Erde betrifft. Ein Epilog gibt 
schließlich einen Ausblick auf die weitere 
Evolution der Menschheit im nicht-physi- 
schen, im seelischen Bereich. 

Wie schon in Urania hat Flammarion 
auch im Ende der Welt versucht, seine astro- 
nomischen, vor allem aber auch seine philo- 
sophischen und parapsychischen Vorstellun- 
gen zu popularisieren. Parallelen zu den 
weit ausgreifenden Zukunftsentwürfen Olaf 
Stapledons scheinen nahe zu liegen. 

Warum denn, werden Kritiker fragen, ein 
Nachdruck dieses Weltuntergangs-Romans 
aus dem Jahr 1393/94, der nur einmal und 
zwar vor über 100 Jahren, nämlich 1895, in 
deutscher Sprache erschienen ist, für den es 
also drei Generationen lang keine Nachfrage 
gegeben hat? 

Nun, wenn ein Werk seit drei oder min- 
destens zwei Generationen tatsächlich (phy- 
sisch) so gut wie nicht erreichbar ist, kann 
man nicht wirklich wissen, ob eine große, 
kleine oder gar keine Nachfrage bei Vorlie- 
gen des Textes bestehen würde; wie es 
hierum steht, das werde ich als Herausgeber 
in den nächsten Monaten und Jahren wohl 
erfahren. Außerdem ist sich die Menschheit 


»Das Ende der Welt« 





in jüngerer Zeit der Gefahren eines Kome- 
ten- oder Asteroiden-Einschlags zunehmend 
bewusst geworden; entsprechende Erzah- 
lungen und Katastrophen-Spielfilme (Der 
französische Regisseur Abel Gance drehte 
übrigens 1930 einen Spielfilm mit dem Titel 
»La Fin du Mondes, in dem er Motive aus 
Flammarions gleichnamigem Roman ver- 
wendete.) belegen dies. So ist dieser »alte« 
Roman vielleicht doch wieder aktuell und 
lesenswert geworden. 

Die französischen Ausgaben erschienen 
mit zahlreichen Illustrationen. Die deutsche 
Ausgabe 1895 enthielt als einzige Illustrati- 
on nur eine Hieroglyphen-Botschaft vom 
Mars. In die vorliegende Neuausgabe sind 
alle insgesamt 114 Illustrationen der franzö- 
sischen Ausgabe 1925 aufgenommen wor- 
den, wobei gewisse Qualitätseinbußen auf- 
grund der in einigen Fällen unbefriedigen- 
den Druckqualität der ohnehin oft unschar- 
fen Vorlagen auf vergilbtem Papier in Kauf 
genommen werden mussten. 

Da der Originaltext an einigen Stellen auf 
Abbildungen Bezug nimmt (so z. B. bei der 
Erläuterung von Grafiken mit Darstellung von 
Umlaufbahnen), sind diese Textpassagen in 
die deutsche Erstausgabe nicht übemom- 
men worden. Die vorliegende Neuausgabe 
enthält neben den Abbildungen auch die 
Bildunterschriften und die zahlreichen aus- 
gelassenen Textpassagen in deutscher 
Übersetzung. Dadurch wird der Nachdruck 
zur ersten vollständigen deutschen Ausga- 
be. 

Quelle: Dieter von Reeken 
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Phantastische Hörspiele im Dezember 


2007 


Fr. 01.12.2006, 20:30 Uhr, BR2, 48:05 min 
Die Mondnacht 
von Stanislaw Lem 


anschließend der Beitrag 
Neue Medienrealitäten 
von Julian Doepp/Stefan Iglhaut ca. 20 
min 


Do. 14.12.2006, 21:03 Uhr, SWR2, 89 min 
Auf der Suche nach dem Kopfsy- 
stem 

von Paul Scheerbart 


Fr. 15.12.2006, 20:30 Uhr, BR2, 55:45 min 
Das Unternehmen der Wega 
(SWF-Fassung) 
von Friedrich Dürrenmatt 

Verbrecher und politische Häftlinge 
leben, von den beiden \Weltregierungen 
interniert, auf der Venus. Eine Delegation der 
westlichen Weltregierung reist im Jahre 2068 
in einer Rakete zur Venus., um die Kolonie 
für westliche Machtinteressen einzuspan- 
nen. Die Venusbewohner aber erweisen sich 
als resistent gegen militante Phrasen und 
totalitäare Vorstellungen von Volksbe- 
glückung, sogar gegen die Drohung, die mit- 
gebrachte Kobaldbombe zu zünden. Die 
Furcht vor dem "Paradies" Erde ist stärker als 
die vor der Zerstörung. 


anschließend der Beitrag 
Neue Welten 
von Julian Doepp/Stefan Iglhaut ca. 20 
min 


Mo. 18.12.2006, 20:30 Uhr, BR2, ca. 55 
min 
Blick in den Rückpiegel 
Von der Notwendigkeit der Science Fiction 
von Florian Rötzer 

Die Science Fiction ist ausschließlich in 
der europäischen Kultur der Neuzeit ent- 
standen, als Utopie. Trotz der weltweiten 
Verbreitung der westlichen Technik, hat sie 


Hallo liebe SF-Freunde, 

wieder einmal befinden wir uns in 
der Vorweihnachtszeit und das Jahr neigt 
sich seinem Ende zu. Alles in allem war 
es für mich ein hektisches aber trotzdem 
auch ein gutes Jahr. Ich hoffe doch, dass 
Ihr das mindestens auch von Euch auch 
behaupten könnt. 

Einen guten Jahreswechsel und »Fallt 
in kein Briefkaste...« (Zitat C+F-Hömchen) 


Viel Grüße, 


Euer Mark Engler 





sich in anderen Kulturen höchstens als 
Import durchgesetzt. Aus diesem Grund ver- 
dient der Ursprung des literarischen Genres 
SF eine nähere Untersuchung. Denn der 
Ausbruch aus der Gegenwart und ein auf 
Dauer gestellter Fortschritt als Folge der 
Technik wurden durch die Science Fiction 
nicht nur vorstellbar, sondem zwingend. Phi- 
losophisch verlor die vorgefundene Welt, 
ebenso wie der Schöpfergott, ihre Notwen- 
digkeit: die Welt, mitsamt des Lebens in ihr, 
konnte neu oder eben auch anders aufge- 
baut werden. Im 21. Jahrhundert, mit dem 
Eintritt in eine Zeit, die oftmals als "Zukunft 
imaginiert wurde, kippen die einstigen Uto- 
pien um in faszinierende, schrecklich-schö- 
ne Dystopien - zumal wenn sich die Dyna- 
mik des technischen Fortschreitens als nicht 
mehr steuerbar erweist - und nötigen den 
Menschen einen veränderten Blick auf ihre 
jeweilige Gegenwart auf, in der keine Hei- 
mat mehr gefunden werden kann. 


Di. 19.12.2006, 20:30 Uhr, BR2, ca. 55 
min 

Blick in den Rückpiegel 

Von der Notwendigkeit der Science Fiction 
von Florian Rötzer 
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Mi. 20.12.2006, 21:30 Uhr, HR2, 41 min 
Gaia 125. eine welt reise.rmx 
Kai Grehn 

Eine "hypnotische Reise" nennt der Autor 
dieses Hörstück: Auf den Spuren Juri 
Gagarins, des ersten Menschen im Weltall, 
führen die Texte und Klänge in die "unendli- 
chen Weiten des Weltraums". Die Zitate aus 
dem Protokoll des Funkverkehrs zwischen 
Juri Gagarin in dem Kommandobunker wer- 
den ergänzt durch Texte von Kosmonauten 
und Astronauten aus aller Welt. 


Abkürzungen der Sender 


BR Bayerischer Rundfunk 

DLF Deutschlandfunk 

DRK DeutschlandRadioKultur 

(war: DeutschlandRadio Berlin) 
Westdeutscher Rundfunk 
(ehem. WDR 1) 

HR Hessischer Rundfunk 

NDR Norddeutscher Rundfunk 

RBB Rundfunk Berlin-Brandenburg 
RB Radio Bremen 

SR Saarländischer Rundfunk 
SWR Südwestrundfunk 

SWR cont.ra Das SWR -Wortradio 

WDR Westdeutscher Rundfunk 
MDR MDR Figaro (war: MDR Kultur) 


EinsLive 
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»Halo«-Film vorerst 


Wie schnell Filmpläne scheitem können 
oder wie schnell sie »auf Eis gelegt« wer- 
den, laßt sich in den letzten Monaten sehr 
schön an den Versuchen erkennen, die 
erfolgreiche Computerspiele-Reihe »Halo« 
zu verfilmen. Immerhin war hierfür sogar 
Peter Jackson vorgesehen, und der Mann 
hat mit der »Herr der Ringe«-Trilogie und 
»King Kong« gezeigt, daß er Ahnung vom 
großen Filmgeschäft hat. 

Zur Erinnerung: Das Computerspiel 
»Halo« wurde im November 2001 als ein 
Titel für die Xbox herausgebracht; die Vorge- 
schichte des Spiels sei hier aus Gründen der 
Übersichtlichkeit verschwiegen. Versionen 
für den PC und für Mac-Rechner folgten. Seit 
dem Erscheinen wurden die verschiedenen 
»Halo«-Spiele mehr als 14,5 Millionen Mal 
verkauft; es handelt sich damit um eines der 
erfolgreichsten Spiele-Universen überhaupt. 

Während einer Branchenveranstaltung in 
Amsterdam gab Microsoft im Oktober 2005 
bekannt, daß eine Verfilmung in größtem 
Maßstab anstehe. Die Universal Studios und 
die 20th Century Fox wurden bereits als 
konkrete Partner genannt. Peter Jackson, der 
damals nur per Videoschaltung an der Ver- 
anstaltung teilnahm, wurde mit seiner Frau 
Fran Walsh als Executive Producers 
angekündigt. Der Macher der »Herr der 
Ringe«-Tnlogie hatte sich als großer Fan der 
»Halo«-Spiele präsentiert. Sogar während 
der Dreharbeiten zu »King Kong« habe er 
immer wieder gespielt. 

Daß Jackson nicht allein verpflichtet 
wurde, liegt auf der Hand: Die in Wellington, 
Neuseeland, geborene Frances Walsh ist seit 
1987 mit Jackson verheiratet und Mutter 
ihrer zwei Kinder. Sie schrieb unter anderem 


geplatzt 


die Drehbücher der »Herr der Ringe«-Tnlogie, 
wirkte dabei als Mitproduzentin und Co- 
Regisseurin, schrieb zudem einige der Film- 
songs - dafür bekam sie übrigens jeweils 
Oscars. 

Mit dem Regisseur Neill Blomkamp setz- 
te man allerdings nicht auf einen bekannten 
Namen. Bisher hatte der Mann Werbefilme 
hergestellt - unter anderem für Citroen -, hat 
Spezialeffekte für Serien wie »Smallville« 
oder »Dark Angel« produziert und sich mit 
dem Science-Fiction-Kurzfilm »Alive in 
Joburg« einen Namen innerhalb der Cinea- 
sten-Szene gemacht. Mit seinen Ideen für 
die »Halo«-Filmfassung waren Jackson und 
Co. sehr einverstanden; der Begriff »beein- 
druckend« fiel bereits angesichts seiner Vor- 
arbeiten. 

Mit der Arbeit an dem geplanten Film 
wurde Jacksons Studio Wingnut Film beauf- 
tragt. Veranschlagt wurde ein Budget von 
rund 100 Millionen Dollar, und im Sommer 
2007 sollte der Streifen bereits in die Kinos 
kommen. Das sollte sich im Herbst 2006 
andern, ein vergleichsweise kurzer Zeitraum 
vor dem offiziellen Erscheinen ... 

Noch im September 2006 freute man 
sich in Barcelona über die künftige Verfil- 
mung. In der katalanischen Metropole feier- 
te Microsoft die neuen Erfolge der Xbox- 
360-Reihe. Zu den bisherigen »Halo«-Spie- 
len komme künftig mit »Halo Wars« ein 
erstes Echtzeitstrategiespiel, hieß es. Das 
Spiel werde erst einmal für die Xbox 360 
programmiert; ob es das Spiel jemals für 
den PC geben wird, sei noch nicht sicher. 
Immerhin soll es in diesem Spiel emeut um 
den Kampf der Menschheit gegen die 
außerirdischen Covenant gehen. 


Während des Kongresses ging es für 
Peter Jackson ebenfalls in erster Linie um 
neue Spiele. Der Regisseur und Produzent 
kündigte gleich eine Serie von Spielen auf 
Basis des »Halo«-Universums an. Er ver- 
sprach sogar eine »neue Art der Unterhal- 
tung«. Ein Name fehle noch, und mehr über 
den Inhalt werde nicht verraten. Produziert 
soll aber in Neuseeland werden. 

An diesen Spielen wird weiter gearbeitet, 
aber zumindest die Filmarbeiten werden 
fürs erste ruhen. Mit einer lakonischen Pres- 
semeldung gaben der Filmemacher und 
seine Ehefrau Ende Oktober bekannt, daß 
das Projekt jetzt auf Eis gelegt werde. Man 
sei sich da mit Microsoft einig. Wie die Pres- 
semeldung verkündete, hätten die Filmge- 
sellschaften Universal und Fox nicht den 
Verträgen zur Finanzierung des Streifens 
zugestimmt. Man wolle aber einen »erst- 
klassigen Kinofilm« drehen, so Jackson. 

Spannend ist bei alledem allerdings die 
Sicht der beiden Filmkonzerne. Glaubt man 
den amerikanischen Presseberichten, hat 
Microsoft auf seine Markenmacht gepocht 
und den beiden Häusern zu wenig Zeit für 
ihre Entscheidung gelassen. Anderen 
Gerüchten zufolge hat sie die Sorge getrie- 
ben, die Produktionskosten würden zu 
schnell steigen; gleichzeitig hätten die Studi- 
0s versucht, die Gewinnbeteiligung für 
Microsoft sowie die Jackson-Truppe zu kür- 
zen. 

Letztlich ist aber eins klar: Das größte 
Science-Fiction-Filmprojekt fürs Jahr 2007 
scheiterte an unterschiedlichen Vorstellun- 
gen, wie die Finanzierung sinnvoll und ziel- 
führend zu leisten ist.. Wir warten jetzt 
gespannt darauf, wie es weitergeht. 

Klaus N. Frick 
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Der kleine Hobbit: 
Peter Jackson ist 
raus! 


Die Website TheOneRing.net hat am 19. 
November 2006 in einer E-Mail von Peter 
Jackson persönlich erfahren, daß New Line 
Cinema kein Interesse mehr an einer 
Zusammenarbeit mit ihm am Projekt »The 
Hobbit« habe. 





4 Peter Jackson 


Laut der E-Mail von Peter Jackson, dem 
Regisseur der »Herr der Ringe«-Filmtrilogie, 
sei der Grund dafür der immer noch nicht 
entschiedene Rechtsstreit zwischen Peter 
Jacksons Firma Wingnut Films und New Line 
Cinema über die Gewinne an »The Fellows- 
hip of the Rings«. Ein bereits angesetztes 
Gespräch über den »Hobbit« wurde deshalb 
von Seiten MGMs aufgekündigt, da man 
jetzt mit einem anderen Regisseur an die- 
sem Projekt arbeiten möchte (MGM ist an 
den Rechten beteiligt). Denn New Line Cine- 
ma und MGM haben die Rechte an einer 
Kinoverfimung von »The Hobbit« nur für 
einen begrenzten Zeitraum erworben und 
da nicht zu erklären sei, ob der alte Recht- 
streit mit Jackson bis dahin zu klären sei, 
wolle man lieber nicht mit ihm das Projekt 
entwickeln. 

Interessant ist aber dabei auch folgende 
Äußerung Jacksons: »Several years ago, 
Mark Ordesky told us that New Line have 
rights to make not just The Hobbit but a 
second "LOTR prequel", covering the events 
leading up to those depicted in LOTR. Since 
then, we've always assumed that we would 
be asked to make The Hobbit and possibly 
this second film, back to back, as we did the 
original movies.« Ob dieser zweite Film nun 
immer noch in Planung ist, darüber ist zum 
derzeitigen Zeitpunkt nichts genaues zu 
sagen. 

Quelle: TheOneRing.net 
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Autorenwettbewerb »what if«: 
Jetzt entscheiden die Leser! 


»what if - was wäre wenn%, lautete die 
Preisfrage, die der Bayerische Rundfunk - 
Hörspiel und Medienkunst und Telepolis mit 
der Unterstützung des Informatikjahrs 2006 
einer intemationalen Autorenschaft gestellt 
hatte. Gefragt waren literarische Visionen zur 
Zukunft der Informationsgesellschaft in ihrer 
ganzen Komplexität, die Wettbewerbsspra- 
chen waren Deutsch und Englisch. Im Auslo- 
bungstext hieß es: 


»Seit der Renaissance haben Technik 
und Wissenschaft den westlichen Gesell- 
schaften und ihren Menschen die Tür zur 
Zukunft und zu utopischen Entwürfen geöff- 
net. Die damit in Gang gesetzte Fortschritts- 
dynamik ist mittlerweile allerdings ambiva- 
lent und, vor allem was gesellschaftliche 
Utopien anbetrifft, von Ängsten oder Zwei- 
feln überlagert worden. Der technischwis- 
senschaftliche Fortschritt ist keine Utopie 
mehr, sondern erwartete und wirtschaftlich 
erforderliche Notwendigkeit. Das hat das 
Verhältnis der Menschen zur Zukunft gerade 
im Aufbruch zur Informations- oder Wissens- 
gesellschaft grundlegend verändert. Anlass 
für eine Frage, welche Visionen das Konzept 
unserer Informationsgesellschaft geprägt 
haben und weiter bestimmen Welche Rollen 
spielen die Universalmaschine Computer 
und das Universalmedium Internet bei der 
Konstruktion unserer Zukunft? Wohin ent- 
wickeln sich die Vorstellungen der Welt als 
Netzwerk, der Optimierung von Körper, Intel- 
ligenz und Wahmehmung, des Übergangs in 
virtuelle Realitäten, und nicht zuletzt des 
Umbaus der Erwerbsgesellschaft?« 


In über 340 Einsendungen haben Auto- 
ren aus den deutschsprachigen Ländem 
Deutschland, Österreich und der Schweiz, 
aber auch aus England, Ungam, Spanien, 
den USA, Australien und Indien ihre Vision 
der Zukunft umgesetzt. Bei einem Großteil 
handelt es sich um Kurzgeschichten, aber 
auch Hörspiele wurden eingesandt. Über ein 
Drittel der Beiträge stammt von Autorinnen. 

Die Frage nach der Zukunft der Informati- 
onsgesellschaft haben die Autoren dieses 
Wettbewerbs sehr unterschiedlich beant- 
wortet. Dennoch gibt es Themen und Moti- 


?r ” u / 


what ır 


ve, die in den unterschiedlichen Stories wie- 
derkehren, sich verknüpfen und spezifische 
Muster bilden.Die virtuelle Realität hat die 
Autoren am meisten fasziniert. Die virtuellen 
Welten sind bunt, fantastisch, sie bebildern 
den trockenen Programmcode und die Hard- 
ware des Computers und führen die Fanta- 
sie des Lesers bis an ihre Grenze. 

Die Jury hat während des Treffens, das 
am 13. Oktober im Bayerischen Rundfunk, 
München, stattfand, mit der Hilfe einer Vor- 
jury 10 Beiträge nominiert, die für den Publi- 
kumspreis auf Telepolis zur Online-Abstim- 
mung veröffentlicht werden und unter 
denen sich auch der Jury-Preisträger befin- 
det. Der Jurypreis beträgt 7500 Euro, der 
Publikumspreis 2.500 Euro. Das Publikums- 
Voting findet vom 20.11.-10.12.2006 statt. 
Mitte Dezember 2006 werden die Preisträ- 
ger bekannt gegeben. 


Nun kann jeder selbst die zehn nominierten 
SF-Geschichten oder -Hörspiele lesen und 
für seinen Favoriten abstimmen! Mit ganz 
unterschiedlichen Erzählweisen und Ansät- 
zen haben die Autoren versucht, einen Blick 
in eine mögliche Zukunft zu werfen, aus der 
heraus sich auch die Gegenwart besser oder 
anders verstehen läßt. Die Jury-Mitglieder 
sind natürlich besonders gespannt, ob sich 
ihre Entscheidung mit der der Mehrzahl der 
Leser decken wird oder ob sich ganz unter- 
schiedliche Präferenzen herausschälen. 


Hier findet man die 10 nominierten Kurzge- 
schichten und kann schließlich selbst 
abstimmen: 

http://www.heise.de/tp/r4/magazin/lit/2 
2693/1.html 


SF-Fan.de 
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Charles Stross 


Accelerando 


Science-Fiction-Roman 


Die prächtigen Space Operas (»Singularität«, 
»Supernova«), die Charles Stross bislang vor- 
gelegte, haben uns nicht auf sein furioses 
Werk »Accelerando« vorbereitet. »Acceleran- 
dos, der Titel, bedeutet im umgangssprachli- 
chen Deutsch in etwa »Beschleunigung«, 
was den sprachlichen Diktus, der den 
Roman prägt, gar nicht einmal schlecht 
beschreibt. 

Stross entführt uns in eine nicht allzu 
entfernte Zukunft, in der der technologische 
fort-schritt sich nicht etwa in immer gewalti- 
geren Raumschiffen und -schlachten mani- 
festiert, sondern in einer Evolution der Intel- 
ligenz, zu deren hervorstechendsten Resul- 
taten leider gehört, dass unsere Nachkom- 
men für Vertreter der veralteten Spezies 
homo sapiens keinerlei Verwendung mehr 
haben... 

Charles Stross antizipiert eine sich stän- 
dig beschleunigende technologische Ent- 
wicklung, für die er eine beschleunigte Spra- 
che entwirft, die der Übersetzer als »eine 
dichte idiomatische Techno-Sprache voller 
Akronyme« (S. 547) bezeichnet. Das beige- 
fügte zwölfseitige, kleingedruckte Glossar 
kann den iritierten Leser, die überforderte 
Leserin auch nicht zu vollständigem Ver- 
standnis des auf die Seiten Geworfenen ver- 
helfen. Es verbleiben Leerstellen im Text, die 
man intuitiv zu füllen hat auf der Reise 
durch einen Text, dessen innovativer 
Sprachgestus mich an die Meisterleistungen 
der frühen William Gibson und Bruce Ster- 
ling gemahnte, um das verpönte Wort vom 
»Cyberpunk« nicht gänzlich zu unterschla- 
gen. 


HEYNE < 
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Accelerando (2005), deutsche Erstaus- 
gabe, München 2006, Heyne TB 52197, 


ISBN 3-453-52197-1, aus dem Amerika- 
nischen von Usch Kiausch, Umschlagillu- 
stration: Stephane Martiniere, 559 S. 





»Accelerando« stellt dabei mitnichten 
einen späten Cyberpunk-Nachfolger dar. 
Stross surft nicht etwa in den Weiten eines 
entfesselten World Wide Web, er setzt sich 
(und uns) dem Wüten einer erbarmungslos 
voranschreitenden Evolution aus, die wir 
ungefähr so angemessen würdigen können 
wie der Cro Magnon die »Errungenschaften« 
einer globalisierten hochkapitalistischen 
postindustriellen Gesellschaft. 

Zum Personal des Romans gehören ein 
genialer, der Geschäftemacherei aber gänz- 
lich abholder Erfinder, dessen Innovationen 
zuverlässig anderen Menschen zum Reich- 
tum verhelfen, dessen verbitterter (ehemali- 
ge) Domina-Geliebte und das nicht gänzlich 
illegi-time spätgeborene Kind der erstorbe- 
nen Liebe der beiden. Willkommen in einer 
Zukunft, in der der Tod seinen Stachel wei- 
testgehend verloren hat, weil sich das 
menschliche Bewußtsein praktisch unbe- 
grenzt speichern, up- und downloaden, mul- 
tiplizieren und wieder vereinigen lässt. In 
dem posthumanoide Intelligenzen sich 
bestenfalls noch am Rande für unsereins 
interessieren oder dafür, dass die Umwand- 
lung der gesamten Materie des Sonnensy- 
stems den verbliebenen Vertreterinnen der 
»alten« Menschheit der (Über-)Lebensgrund- 
lagen würde. 

So bleibt unseren Nachfahren nur die 
Flucht in einen Weltraum, in dem die »älte- 
ren« intelligenten Arten einen ähnlichen 
Weg wie die Nachfolger der Menschheit 


»Der neue Superstar 
der sclence Fichion!« 
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Charles David George Stross wurde am 
18. Oktober 1964 in Leeds geboren und 
begann im Alter von zwölf Jahren seine 
ersten Science-Fiction-Kurzgeschichten 
zu schreiben, als seine Schwester ihm 
eine alte mechanische Schreibmaschine 
lieh. Er studierte in London Pharmazie 
und arbeitete ab 1987 als Apotheker, 
begann allerdings schon ein Jahr später 
ein Aufbaustudium Informatik. Ab 1990 
war er als freier Joumalist und Program- 
mierer tätig, bevor er im Jahr 2000 
schließlich nur noch als freier Autor 
arbeitete. 

Bereits 1986 konnte Charles Stross 
seine erste SF-Kurzgeschichte »The 
Boys« an das britische Magazin INTER- 
ZONE verkaufen, bis in die frühen Neun- 
ziger Jahre folgten rund ein Dutzend wei- 
tere Kurzgeschichten, bevor er schließlich 
1998 emsthaft begann sich um seine 
schriftstellerische Karriere zu kümmemn 
und die Arbeit an seinem ersten Roman 
begann. 


Charles Stross lebt in Edinburgh, wie er 
selbst schreibt, mit »seiner Frau Feorag, 
einigen Katzen, vielen Tausend Büchem 
und eine wachsende Anzahl an veralte- 
ten Computem«, 


Charles Stross's Roman »Singularity Sky« 
(dt. "Singularität') wurde 2004 für den 
HUGO-Award nominiert, 2005 gewann 
seine Novelle »The Concrete Jungle« die 
begehrte SF-Auszeichnung. 


SF-Fan.de 





gegangen zu sein scheinen, in dem es also 
vor allem gilt, nicht aufzufallen. 

Stross gefiel bislang als Verfasser unter- 
haltsamer Space Operas in der Nachfolge 
eines lain Banks. Mit »Accelerando« legt er 
einen Meilenstein des Genres vor, bestimmt 
nicht gänzlich verständlich, aber ungemein 
mitreißend und unterhaltsam! 

Peter Herfurth-Jesse 
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Breitsameter/F0210/buch/marks 


James Stuart Bell, Carrie Pyykko- 
nen, Linda Washington 


Narnia-Fanbuch 


Brendow-Verlag Moers 2006 
252 Seiten, 9,90++ 
Übersetzung: Marianne Magnus 


Genauso wie der »Herr der Ringe« zieht 
auch diese Literaturverfilmung einen (kleine- 
ren) Rattenschwanz an Buchpublikationen 
hinter sich her. Das ist oft gar nicht verkehrt, 
bekommt man so doch interessante 
Abhandlungen und Erörterungen zu lesen, 
die sonst nie übersetzt worden wären oder 
nie den Weg aus ihren akademischen Zir- 
keln gefunden hätten. Leider gehört das 
Namia-Fanbuch nicht zu dieser Kategorie. 

Noch nie hat ein Buch mir gleich auf den 
ersten Seiten so deutlich gemacht, daß es 
nicht für mich geschrieben ist. Und das liegt 
nicht daran, daß ich kein Namia-Fan bin. 
Gut, ich habe den Film gesehen und sogar 
ein paar der Namia-Romane von C. 5. Lewis 
gelesen. Aber genau das sagt es schon. Nur 
ein paar! Der Funke sprang nicht über. Die 
sterilen Charaktere und die stark vorherseh- 
baren Handlungsabläufe ließen mich das 
sonst schön gemachte bei Ueberreuter 
erschienene Namia-Kompendium schnell 
wieder zur Seite legen. 

Die Autoren geben selbst an, ihr Buch für 
ältere Kinder bzw. Jugendliche im Alter von 
vielleicht 10 bis 13 Jahren geschrieben zu 
haben. Das wäre ja noch OK, leider ist der 
Schreibstil so gehalten, als wenn ein begei- 
sterter Grundschullehrer versucht, einer 
Horde Drittklassler das Buch und seinen Hin- 
tergrund nahe zu bringen. Das wirkt oft 
albem und angestrengt. 

»Hallo du da! Du mit dem Buch in der 
Hand! Nein, lieber Leser, leg es nicht weg! Es 
gibt jetzt kein Zurück mehr! Bleib am Ball! 
Lies doch einfach weiter« Das sind die 
ersten Sätze der Einführung. Und genauso 
geht es über 250 Seiten weiter. Das Buch 
»Der König von Namia« wurde 1950 erst- 
mals publiziert (meine Eltern waren damals 
schon geboren). Der Autor C. 5. Lewis wurde 
1898 in Belfast, Nordirland geboren (und 
ich kann mir sehr gut vorstellen, daß das 
noch länger her ist.) Ein zweites Stilelement 
sind die nervigen immer in Klammern 
gesetzten zusätzlichen Erläuterungen und 
Kommentare, die manchmal sogar soweit 
gehen zu erklären, daß ein Wassergraben, 
ein Graben ist, in dem .... 

Und da natürlich ordentliche Akademiker 
dieses Buch geschrieben haben, werden 
auch haufig Fußnoten eingesetzt, u. a. für 
Literaturhinweise. Allerdings entschuldigen 
sich die Autoren jedes zweite Mal dafür. 
Eine vernünftige Bibliographie zum Leben 
und Werk C. S. Lewis im Anhang ware 
ohnehin besser gewesen. Man hätte sie ja 
durchaus für verschiedene Altersgruppen 
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James Stuart Beil | Carrie Pyykkonen | Linda Washington 


BIER 
Narnia-Fanbuch 


Chill out in Narnia 


Warum Aslan kein zahmer Löwe ist 
Zum Tee bei Bibers 


aufarbeiten können. 

Also hätte das Buch bei mir normaler- 
weise die ersten zwanzig Seiten nicht über- 
standen. Andererseits beinhaltet das Buch 
eine ganze Menge an Hintergrundinforma- 
tionen zu »Der König von Namia« und zu 
ihrem Autor. Das Buch arbeitet Kapitel für 
Kapitel des Buches durch und behandelt 
jedesmal bestimmte Aspekte. So zum Bei- 
spiel die Erfahrungen von C. 5. Lewis im 
ersten und zweiten Weltkrieg und andere 
zeitgenössische Autoren wie Tolkien, Ken- 
neth Grahame, Beatrix Potter u. a. werden 
kurz vorgestellt. Außerdem werden die 
inhaltlichen Anspielungen zur Bibel und zur 
christlichen Religion erläutert. Zudem enthält 
das Buch jede Menge Quizfragen und ande- 
re Mitmachangebote. Er schließt mit ein 
paar Tips für eine eigene Namia-Party (aber 
vorher die Eltern informieren...). 

Das alles spielt sich natürlich auf einem 
einfachen, der gewünschten Altersgruppe 
entsprechenden Niveau ab. Vertiefende 
Erkenntnisse darf man also nicht erwarten. 
Und auch nicht alles ist einwandfrei recher- 
chiert, z. B. hat Tolkien die Idee zu seinen 





Brendow 


Geschichten nicht aus den Erfahrungen im 
ersten und zweiten Weltkrieg (den er als 
aktiver Soldat ohnehin nicht mehr mitge- 
macht hat) bekommen. Und der eine oder 
andere Vergleich ist auch etwas fragwürdig, 
wenn z. B. die Luftangriffe auf London und 
andere englische Städte mit dem Terroran- 
griff auf das WTC im September 2001 vergli- 
chen werden. 

Für eine kleine Clique von kindlichen 
Narnia-Fans mag das Buch interessant sein 
und die Möglichkeit bieten, sich gemeinsam 
ein wenig länger mit dem Thema zu 
beschäftigen. Aber selbst für 13jahrige wird 
es zu albern sein. Und für den toleranten 
gealterten Nicht-Fan bringt es wenig neue 
Erkenntnis. Aber für den ist es ja auch nicht 
geschrieben. 

Holger Marks 
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Breitsameter/F0210/buch/nordiek 


Helmuth W. Mommers (Hrsg.) 
Plasmasymphonie 
und andere 
Visionen 


VISIONEN 3; ; SHAYOL-Verlag; Paperback; 
Originalausgabe; 254 Seiten 


Mitte Oktober 2006 ist die dritte Ausgabe 
von Helmuth W. Mommers VISIONEN mit 
einem wundervollem Cover von James War- 
hola erschienen. Spätestens mit dieser Aus- 
gabe kann man von einer erfolgreichen, 
regelmäßig erscheinende Kurzgeschichten- 
sammlung sprechen. In den letzten beiden 
Jahren wurden die ersten beiden VISIONEN- 
Ausgaben für die einschlägigen Phanta- 
stikpreise in den unterschiedlichsten Kate- 
gorien nominiert bzw. als Sieger gekürt. 
Letztlich ist der Verdienst einzig und allein 
Helmuth W. Mommers zuzuschreiben, der 
mit einem unglaublichem Idealismus, der 
notwendigen Fachkompetenz und sicherlich 
auch einigem finanziellen Aufwand eine 
Anthologienreihe geschaffen hat, die endlich 
wieder eine regelmäßige Veröffentlichungs- 
möglichkeit für SF-Kurzgeschichten bietet. 
Zudem erhalten die Autoren ein kleines 
Salär für ihre Werke. 

VISIONEN 3 bietet insgesamt 14 Kurzge- 
schichten, ein Vorwort von Franz Rottenstei- 
ner, der kurz noch mal auf die Bedeutung 
der SF-Kurzgeschichte und ihrer eher 
bescheidenen Veröffentlichungsmöglichkeit 
eingeht (und dabei altbekanntes wiedergibt) 
und die Kurzgeschichten-Highlights des letz- 
ten Jahres aus Sicht von Helmuth W. Mom- 
mers, dem einfach hier eine große Kompe- 
tenz und Überblick zugesprochen werden 
muss. 

Den Reigen eröffnet Frank Haubold mit 
"Das Orakel", Julius war schon immer neu- 
gierig darauf wie Dinge funktionieren. 
Bereits als Kind bastelte er an sprechenden 
Puppen herum, stattete Gummispinnen mit 
Elektromotoren aus und war auch sonst 
sehr erfindungsreich. Kein Wunder also, dass 
er als Student sich für Bio-Informatik interes- 
siert. Hier fällt er dem bekannten Wissen- 
schaftler Prof. Dr. Prohaska auf, der ihm in 
die Geheimnisse seiner Forschungen ein- 
weiht. Forschungen, die sich mit künstli- 
chem Leben beschäftigen und kurz vor dem 
Durchbruch stehen. Julius, der durch den 
frühen Unfalltod seiner einzigen Jugend- 
freundin seitdem eine Möglichkeit sucht 
diese irgendwie ins Leben zurückzuholen ist 
fasziniert von den Forschungsergebnissen, 
die eine eigenständig denkende Intelligenz 
hervorgebracht haben. Kevin, wie sie vom 
Prof. benannt wurde, entwickelt ein verbor- 
genes Eigenleben und befasst sich mit der 
Schöpfungsthematik und dem Leben an 
sich. Obwohl lediglich für eine spezielle Auf- 
gabe konstruiert, entwickelt er sich zu 
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einem fühlenden und denkendem Wesen, 
welches die Frage nach dem "Warum" sei- 
ner Existenz letztlich nicht beantworten 
kann. Einem Menschen wird er so nie 
ahneln. Frank Haubold verfasste diese Story 
nicht in seinem für ihn sonst so typisch 
melancholischem Stil, der ihm eine so 
unverwechselbare Stimme gab. Die etwas 
tiefgründige Thematik nimmt sich letztlich 
keiner neuen Fragestellung des SF-Bereichs 
an und so bleibt es bei der Einschätzung 
eine solide verfasste SF-Kurzgeschichte 
gelesen zu haben. 

Hartmut Kasper hingegen bietet in 
"Neues aus der Varus-Schlacht" eine leicht 
zynisch verfasste und geradlinige Kurzge- 
schichte. Drei Zeitreisende begeben sich 
mitten hinein in die Varus-Schlacht, um dort 
ein Kochbuch zu finden, aus dem hervorge- 
hen soll, welche Zutat noch zu einem 
bekannten Gericht der damaligen Zeit fehlt. 
Immerhin steht der Wissenschaft drei zur 
Auswahl und dies soll nun gelöst werden. 
Von dem Schlachten um sich herum neh- 
men die drei keine Notiz. Ihnen geht es 
allein um das Herausfinden der richtigen 
Zutat. Insgesamt nicht mehr als ein Appe- 
tithappen für zwischendurch. 

Thomas Wawerkas Kurzgeschichte bietet 
dann zum ersten Mal ein wenig ungewöhn- 


liches. Jedenfalls zu Beginn, im Verlauf der 
Handlung wird es dann doch recht konven- 
tionell. Das Konzept der beiden Völker, der 
des Morgens und der des Abends, weist auf 
eine etwas exotische Lebensgemeinschaft 
hin. Leider bleibt es dann bei diesen beiden 
Bezeichnungen. Das dahinterstehende Kon- 
zept wird nicht näher ausgearbeitet, son- 
dern zu Gunsten einer Attentatstory mit 
einem wenig überraschendem Ende liegen 
gelassen. "Die Mutter des Abends" zählt ins- 
gesamt doch zu den konventionell verfas- 
sten SF-Kurzgeschichten. 

Einen weitaus religiöseren Ansatz bietet 
Fabian Vogt in "Mysterium des Glaubens". 
Diese Story findet sich auch in seiner gerade 
erschienenen Sammlung "Die erste Ölung" 
(Brendow Verlag). Er verbindet in dieser 
Story seine Leidenschaft für fantastische 
Geschichten mit seinem Beruf als Pfarrer. In 
der vorliegenden konfrontiert er einem Prie- 
ster mit dem Wunsch eines Wissenschaftlers 
den von ihm geschaffenen Androiden taufen 
zu lassen. Ein Wunsch, den der Priester in 
einer ersten Reaktion völlig entrüstet 
ablehnt, denn schließlich handelt es sich bei 
dem Androiden nicht um ein Geschöpf Gott- 
es und verfügt schon gar nicht über eine 
Seele, mag er dabei noch so menschenähn- 
lich denken können. Dabei stellt sich heraus, 


„Eu we 
= 8 nje]aTelall= 


Tals-jıle/dy- 


VISIONEN 


Herausgegeben von Helmuth W. Mommers 





13 


Breitsameter/F0p210/rezis 


dass der Androide letztlich die Botschaft 
Gottes wörtlicher und konsequenter umsetzt 
als der Priester. Die Story zeigt deutlich mit 
welchen Fragestellungen man sich als Prie- 
ster auseinandersetzen kann, wenn man 
zudem noch ein Faible für die Phantastik 
hat. Stilistisch zudem gut umgesettt. 

"Die Ladys und der Tramp" zählt zu den 
humorvollsten Stories. Jörg Isenberg schil- 
dert die Geschehnisse aus der Sicht eines 
elefantenähnlichen Außerirdischen, der 52 
heiratswillige Frauen zu einer Außenweltko- 
lonie der Menschen überführen soll. Vor 
dem Abflug läst er sich noch von dem Drauf- 
ganger Hugh beschwatzen ihm mitzuneh- 
men, nicht ahnend, was er dadurch in Gang 
setzt. Hugh sabotiert den Überlichtflug und 
beschädigt einige technische Komponenten 
so Schwer, dass der Raumer seinen Flug 
unterbrechen muss und einige Jahre im Lee- 
raum treibt. Während dieser Zeit verschanzt 
sich Hugh, der eigentlich an einer von ihm 
schwangeren Mitreisenden interessiert ist, 
mit den 52 Frauen in einem Teilbereich des 
Schiffes. Im Verlaufe der Jahre kommt es 
unweigerlich zur Vermehrung der anwesen- 
den Menschen. Die Handlung an sich liest 
sich hier als nicht gerade ideenreich, was sie 
aus der Sicht eines Menschen auch nicht ist. 
Aus der Sicht eines Außerirdischen geschil- 
dert, der zum ersten Mal engen Kontakt mit 
Menschen hat, lesen sich die menschlichen 
Befindlichkeiten dann überaus humorvoll. 
Jörg Isenberg hat den außerirdischen Blick- 
winkel voll getroffen. 

Es folgt Michael K. Iwoleit, einer der wohl 
besten SF-Kurzgeschichtenautoren der letz- 
ten Jahre, mit einer inhaltsschwereren Story 
betitelt "Morphogenese", In naher Zukunft 
gehen Konzeme dazu über genetisch vor- 
programmierte Embryonen von Leihmüttern, 
die vor allem in Entwicklungsländern rekru- 
tiert werden, austragen zu lassen, um sie 
dann ihren Auftraggebern teuer zu verkau- 
fen. Die technische Seite stellt kein Problem 
mehr dar und eigentlich handelt es sich ja 
nicht um ein SF-Szenario, denn vergleichba- 
res ja bereits heutzutage praktiziert. Iwoleit 





unterstellt aber, dass das Mysterium der Ent- 
stehung menschlichen Lebens noch nicht 
bis ins Detail wissenschaftlich erforscht ist 
(was auch den Tatsachen entsprechen dürf- 
te). Was wäre, wenn nun die genetisch 
manipulieren und auf Höchstleistung 
getrimmten Embryonen sich ganz anders 
entwickeln würden? Wenn aus ihnen nicht 
nur perfekt optimierte Menschen, sondem 
Mutationen entstehen würden? Wie würden 
die großen Konzerne reagieren und wie die 
einfache, glaubige Bevölkerung in den Ent- 
wicklungsläandem? Auf all diese Fragen bie- 
tet Iwoleit Antworten. Die Story hinterläst 
dennoch einen unbefriedigenden Leser. Das 
Ende wirkt aufgesetzt und der SF-Thematik 
von VISIONEN geschuldet. Als eingehende 
Gesellschaftskritik kann die Kurzgeschichte 
ebenso wenig verstanden werden, dazu 
sind ihre Aussagen nicht konkret genug aus- 
formuliert. Irgendwie funktioniert das Ideen- 
gebilde nicht richtig, so als wenn dem Autor 
selbst nicht ganz klar gewesen ist, wohin er 
letztlich seine Story steuern möchte. Schrift- 
stellersch natürlich gut ausformuliert und 
auch der technisch-wissenschaftliche Hin- 
tergrund ist stimmig, aber dies reicht halt 
nicht für eine überdurchschnittliche Kurzge- 
schichte, so dass jedenfalls meine Erwar- 
tungshaltung nicht erfüllt wurde. 

Jan Gardemann verknüpft in "Geschichts- 
stunde für Marsianer' die gescheiterten 
Marsmission mit intelligentem Leben in 
Form von Sandstaub. Letztere sind aufgrund 
ihrer ständig scheiternden Bemühungen mit 
den Menschen Kontakt aufzunehmen für die 
Vielzahl der Abstürze, Funktionsstörungen 
und Ausfälle, welche die Erforschung des 
Mars bisher mit sich brachte, verantwortlich. 
Eine wirklich nette Idee, die Jan Gardemann 
hier ausformuliert hat. Schriftstellerisch gut 
in Szene gesetzt, vor allem da die Handlung 
aus der Sicht der Marsianer geschildert wird 
und diese wirklich fremdartig sind. Wer rech- 
net schon mit intelligentem Staub auf dem 
Mars? 

Der Altmeister Emst VIcek entführt seine 
Leser in "Weise Worte sind ungesund" in 
eine nahe Zukunft, in der es möglich ist 
Roboter zu bauen, die dem Menschen übe- 
raus ähnlich sind. Aus moralischen Gründen 
lehnt es die führende Firma Ismail Inc. ab 
Androiden zu bauen, die dann auch über 
Gefühle verfügen. Aber welchen Stellenwert 
besitzt schon diese freiwillige Selbstver- 
pflichtung, wenn es technisch möglich ist? 
Der eigentliche Besitzer dieses Firmenkon- 
glomerates handelt jedenfalls sehr ambiva- 
lent. Die Idee hinter der Story ist nicht 
besonders neu und auch die Erzählperspek- 
tive, quasi als Lebensbeichte, nicht. Nichts 
außergewöhnliches also. 

Dies trifft auch auf den Beitrag von And- 
reas Eschbach zu. In die Kralle von Java ver- 
arbeitet er eine Idee, die einem durchaus 
am Frühstückstisch kommen könnte. Das 
Schlüpfen eines Kükens aus seinem Ei in 


Verbindung gebracht mit einem plötzlich 
wachsendem Vulkanismus auf unserer Erde. 
Die Idee ist schon ungewöhnlich, bleibt 
einem dennoch nicht länger im Gedächtnis 
haften. Vielleicht weil die Story zu sehr auf 
dem Punkt gebracht ist bzw. unter der 
Masse von gleichwertigen nicht heraus- 
sticht? 

Der Herausgeber darf natürlich nicht feh- 
len und ist mit "Zur falschen Zeit" vertreten. 
Da versucht ein mittels Kryonik eingefrorener 
Mensch nicht nur seine Krebserkrankung zu 
überwinden, sondem letztlich auch eine für 
ihn lebenswerte Zukunft zu finden. Hierfür 
last er sich diverse Male wieder einfrieren 
und wird am Ende doch in einer vermeidlich 
besseren Welt von der von ihm benutzten 
Technik eingeholt. Diese Story bietet neben 
einem unterhaltsamen Rahmen auch eine 
tiefergehende Aussage, die mich zumindest 
nachdenklich gestimmt hat. Vielleicht ist die 
Gegenwart in der wir heute leben doch gar 
nicht so schlecht. Wer weiß, ob es in fünfzig 
oder einhundert Jahren lebenswerter sein 
wird? Das dem Titelheld am Ende die von 
ihm benutzte Technik einholt, bildet das i- 
Tüpfelchen auf der Story. 

Rüdiger Bartsch Titel "Eiszeit" sollte man 
durchaus wörtlich nehmen. In seinem SF- 
Krimi mutiert ein einfaches Luxushaushalts- 
gerät zur tödlichen Waffe. Die Hauptfigur der 
Serie verdient ihr Geld damit Luxusgüter den 
richtig Schwerreichen schmackhaft zu 
machen. Um diese von den Vorzügen 
manch überflüssigem Schnickschnack über- 
zeugen zu können, probiert er selbst alles 
erst einmal ausführlich aus. So auch der 
neue Luxuskühlschrank einer Firma, die u.a. 
für das Militär arbeitet. Durch Zufall findet er 
heraus, dass das neue Superfrischhaltefach 
des Luxusgerätes mit einem Material ver- 
kleidet ist, welches die Zeit an sich spei- 
chert. Als er seine Beobachtung an die Her- 
stellerfirma weiterleitet, gerät er in tödliche 
Gefahr. Diese Vermischung von Krimi und SF 
funktioniert erstaunlich gut und so ist "Eis- 
zeit" eine wirklich runde Kurzgeschichte, die 
sich auf das wesentliche konzentriert und 
dennoch über einen sehr guten Spannungs- 
bogen verfügt. 

Marcus Hammerschmitt ist vor allem 
durch seine Kurzromane bekannt geworden, 
die ebenso wie seine Kurzgeschichten zu 
den anspruchsvolleren der deutschsprachi- 
gen SF-Szene zählen. In "Canea Null" stellt 
er einmal mehr sein Können unter Beweis. 
Fünfzehn Mitglieder einer Langzeitmission 
auf dem Planeten Canea, dem einzig 
bekannten, für Menschen bewohnbaren Pla- 
neten, werden von Hammerschmitt in ihrer 
Tätigkeit begleitet. Die Mission beginnt nach 
etlichen Wochen so langsam aus dem 
Ruder zu laufen, was vor allem an den zwi- 
schenmenschlichen Beziehungen und ihrem 
Untersuchungsgegenstand liegt. Canea wird 
auch der Pilzplanet genannt, denn die vor- 
herrschende Lebensform sind Pilze. Teilwei- 
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se mit denen der Erde identisch, was zu hef- 
tigen Diskussionen führt warum dies der Fall 
ist, teilweise mit völlig fremden Pilzarten. 
Hammerschmitt beschreibt wie die Crew so 
langsam auseinander fällt, teilweise den 
Eigenarten des Planeten erliegt und so hin- 
ter das eigentliche Geheimnis des Planeten 
kommt. Die Story ist sehr stimmungsvoll ver- 
fasst. Hammerschmitts Wortwahl gibt die 
gedrückte, melancholische Stimmung sehr 
gut wieder. Er bleibt dabei erstaunlich ver- 
ständlich in seinen Aussagen, was ja nicht 
bei allen seinen Kurzgeschichten der Fall ist 
bzw. der Sinn, die Aussage seiner Werke 
sich einem nicht immer auf Anhieb 
erschließt. Zwar ist die Idee im Grunde 
genommen keine neue, stilistisch gesehen 
zahlt diese Kurzgeschichte für mich zu den 
besten der Anthologie. 

Ein mir bis dato unbekannter Autor - Thor 
Kunkel - folgt mit "Plasmasymphonie". Ein 
altemder Außendienstler verfolgt im Beisein 
seiner Sekretärin/Geliebten in einem Hotel- 
zimmer den Prozess gegen einen Menschen 
(?), der "Gott" zu sein scheint. Jedenfalls 
behauptet er die Erde mit all ihren Lebewe- 
sen aus minderwertigem Material design 
und diesen dann Großkunden zum Spaß 
überlassen zu haben. Nero und Hitler konn- 
ten so all ihre Ideen ausleben. Die Mensch- 
heit als Spielball von liquiden Großunterneh- 
mem, keine schöne Vorstellung. Letztlich läst 
das ganze dem Außendienstler aber völlig 
kalt, denn es ist halt so wie es ist und er 
kann eh nichts daran ändern. Also warum 
sich nun den Kopf darüber zerbrechen und 
irgendwelche persönlichen Konsequenzen 
ziehen? Gerade das Verdrängen über seine 
eigentliche Herkunft, die einem den Boden 
unter den Füßen wegziehen könnte, wird 
von Kunkel sehr gut geschildert. 

Zum Abschluss eine Kurzgeschichte von 
Desiree und Frank Hoese, die den Titel "Wie 
Phönix aus der Asche" tragt, die Elemente 
des Cyberpunk beinhaltet. Signore Novo ist 
ein Mann für spezielle Aufgaben. Dank sei- 
ner überaus teuren Implantate ist er u.a. in 
der Lage schneller zu denken und sich 
schneller zu bewegen. Personen aufzu- 
spüren stellt ihn vor keine größeren Proble- 
me. Aktuell soll er für einen Großkonzem 
einen ehemaligen Mitarbeiter aufspüren, der 
sich davongemacht hat und dazu überge- 
hen wird seine Implantate zu entfernen. Für 
den Konzern würde dies eine wirtschaftliche 
Katastrophe bedeuten, denn ohne diese 
Implantate könnte Friesner seine Forschun- 
gen nicht fortführen. Signore Novo treibt 
zudem noch ein gewisses Eigeninteresse, 
denn Friesners Erfindung könnte dazu die- 
nen seinen Himtumor, der inoperabel ist, 
mittels Nano-Robots zu entfemen. Am Ende 
der Jagd steht Novo mit leeren Händen da 
und muss sich fragen, ob die Hochrüstung 
mit Implantaten tatsächlich so erstrebens- 
wert ist, wie er bisher immer angenommen 
hat. Dies stellt gleichzeitig auch die Frage 
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dar, die das Ehepaar Hoese an seine Leser 
stellt. Die Antwort überrascht nicht wirklich. 
"Wie Phönix aus der Asche" ist auf dem 
Punkt genau verfasst, ohne dabei zu sehr 
auf die Pointe ausgerichtet zu sein. Der 
Spannungsbogen funktioniert und trägt die 
Aussage über die gesamte Länge. 


»Plasmasymphonie« bietet einen sehr 
guten Überblick über den aktuellen Stand 
der deutschsprachigen SF-Kurzgeschichte. 
Die Autorenauswahl präsentiert mit Rüdiger 
Bartsch, Thor Kunkel, Fabian Vogt und Tho- 
mas Wawerka »neue Gesichter« und eine 
Vielzahl alter bekannter. 

Vom schriftstellerischen her ist mir kein 
Ausreißer im negativen Sinne aufgefallen. 
Etwas ungewöhnlicher verfasst ist vor allem 
die Story von Marcus Hammerschmitt und 
mit Abstrichen die von Thomas Wawerka. 
Alle anderen dürften den Lesegewohnheiten 
der meisten Käufer entsprechen. Überrascht 
hat mich Frank W. Haubold, der seine 
Geschichte mit einem weitaus weniger 
melancholischen Stil verfasste als dies sonst 
häufig der Fall ist. 

Einige Kurzgeschichten sind rein auf die 
Pointe hin ausgerichtet. Dazu zählen die 
Werke von Hartmut Kasper und Andreas 
Eschbach. 

Die Kurzgeschichten, die mir am meisten 
zugesagt haben, stammen von Marcus 
Hammerschmitt, Desiree und Frank Hoese 
und von Jörg Isenberg. Ebenfalls gut gefallen 
haben mir mit einigen Abstrichen die Werke 
von Michael K. Iwoleit und Helmuth W. 
Mommers. 

Andreas Nordiek 


Markus Heitz 
Ritus 
Sanctum 


Originalausgaben 


In »Ritus« und »Sanctum« verbindet Markus 
Heitz die Geschichten um Werwölfe, 
Geheimbünde und der Kirche. Dabei zeigt er, 
dass er eine packende Story schreiben 
kann, auch wenn er im Nachwort behaup- 
tet, dass bisher die Vampire seine bevorzug- 
ten Mythen gewesen sind. In beiden Roma- 
nen, die ein Ganzes bilden, spannt Heitz 
einen Jahrhunderte langen Konflikt zwischen 
Menschen und Werwölfen. 

So jagen im Frankreich des Jahres 1764 
jean Chastel und seine Söhne Pierre und 
Antoine die legendäre Bestie von Gevaudan. 
Dieses Tier macht die Region in Südfrank- 
reich unsicher und bringt die Menschen in 
den Dörfem um. Die Obrigkeit ist um Scha- 
densbegrenzung bemüht und verbreitet die 
Nachricht, dass es sich lediglich um einen 
Wolf handelt. Doch Chastel weiß, dass kein 
gewöhnlicher Wolf derart bestialisch mordet. 





Aber Tausende Wölfe werden erlegt und 
Prozesse wegen angeblicher Wolfswand- 
lung und Wolfsbannerei sind an der Tages- 
ordnung. 

Auch mehr als zweihundert Jahre später 
gibt es noch Werwölfe. 2004 forscht Eric von 
Kastell in Deutschland nach ihnen. Dabei 
geht es nicht nur um Wandelwesen in 
Wolfsgestalt. Sogenannte Lykantrophe kön- 
nen auch als Tiger, Schakale oder andere 
Raubtiere auftreten. Mit technischen Hilfs- 
mitteln ausgestattet, die die Chastels über- 
haupt noch nicht kannten, begibt sich Eric 
von Kastell auf eine Reise nach Russland, 
Ungam und Kroatien. Immer näher kommt 
er dem Ziel, einen der langgesuchten und 
gefährlichsten Werwölfe zu besiegen. Doch 
nicht nur die Werwesen sind sein Feind, 
auch Geheimorganisationen sind ihm nicht 
nur gut gesinnt. Dass Eric selbst ein Werwolf 
ist und das nur mit starken Betaubungsmit- 
teln unterdrücken kann, ist nur das geringste 
Übel. Erlösung verspricht ihm eine kirchliche 
Organisation. Das Sanctum, das heilige Blut 
Christi, soll ihn wieder in einen ganzen Men- 
schen verwandeln können. 

Markus Heitz' Hororromane sind eine 
Mischung aus Action, Blut und Sex. Kom- 
men die Passagen um Chastel eher 
gemächlich daher, spannt Heitz bei Eric von 
Kastell das Tempo an, und er vergisst dabei 
nicht, seine Protagonisten anschaulich dar- 
zustellen. Doch detailliert geht er nicht auf 
die Mythen oder Legenden um Werwölfe 
ein. Die Kapitel wechseln sich schnell ab, 
Mittelalter wird ersetzt durch Neuzeit und 
umgekehrt. Und so bangt man um das 
Leben der Familie Chastel, Eric von Kastells 
oder der Forscherin Lena. 

Vor dem historischen Hintergrund der 
Bestie von Gevaudan präsentiert Markus 
Heitz eine recht unterhaltsame Geschichte, 
die genügend Stoff für eine Verfilmung bie- 
tet. 

Ulrich Blode 


Ritus 

München: Knaur Taschenbuch Verlag, 
2006 

526 Seiten, Taschenbuch, ISBN-10: 3- 
426-63130-X, ISBN-13: 978-3-426- 
63130-0 


Sanctum 

München: Knaur Taschenbuch Verlag, 
2006 

607 Seiten, Taschenbuch. ISBN-10: 3- 
426-63131-8, ISBN-13: 978-3-426- 
63131-7 
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Splitter: Universal 
War One wird aus- 
geliefert und 
Comic-Fans arm 


Nachdem ich letzten Monat noch verkünden 
musste, daß sich bei Splitter die Ausliefe- 
rung von Universal War One auf unbekannte 
Zeit verzögert, da der Titel komplett neu 
gedruck werden musste, flatterte mit dem 
neuen Newsletter die frohe Kunde in mei- 
nen E-mail-Briefkasten, dass der Titel 
zusammen mit den beiden für Dezember 
vorgesehenen Alben ausgeliefert wird. Bei 
den regulären Dezemberiiteln wird es auch 
eine Änderung geben, da der 2. Band von 
Das Verlorene Paradies vorgezogen wird und 
Marlysa 6 dafür erst im Januar 2007. Den 
Grund für dies Umstallung find ich ausge- 
sprochen perfide, zielt er doch eindeutig auf 
die leicht beeinflussbare Gemeinschaft der 
Comic-Sammler und ihr extrem locker sit- 
zendes Geld ab: Marlysa 6 wird als Sonder- 
Edition erscheinen, zusammen mit einer 
Figuren-Box. Für standhafte Comic-Leser, die 
dieser Verlockung widerstehen können, gibt 
es aber auch die normale Hardcover-Version. 


Comic aus dem 
alten Japan bei 
Carlsen und viele 
Erdnüsse 


Freunde japanischer Comics können sich 
diesen Monat auf einen neuen Titel bei Car- 
Isen freuen. Der erste Band von Okko spielt 
im Jahre 1108 nach offizieller Zeitrechnung 
des Kaiserreichs Pajan. Okko ist ein Ronin, 
ein Samurai ohne Herm, der eine kleine 
Gruppe von Dämonenjägern durch die ent- 
legenen Winkel des Reiches führt. Diese 
Geschichte, die vom alten Japan inspiriert 
wurde, besteht aus ingesamt 5 Zyklen, die 
jeweils in einem Doppelband zusammenge- 
fasst werden. Okko: Das Buch des Wassers 
umfasst den ersten Zyklus. 


Okay, ich bin mit den Bratzen nie ganz warm 
geworden, aber genug Leute lieben sie ja. 
Diejenigen können sich also freuen, dass 
Carlsen eine Peanuts Werkausgabe heraus- 
bringt, die in 25 Bänden alle je erschienen 
Peanuts-Strips zusammenfasst. Der erste 
Band, der sich mit den Jahren 1950 bis 1952 
beschäftigt, wird mit einem Vorwort von 
Robert Gemhard eingeleitet. Also, Hardcore- 
Fans und Snoopy-Verehrer zugreifen, alle 
anderen können diese Ausgabe geflissent- 
lich ignorieren. Ich werde es auch machen. 
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Neue Comics im 


Dezember 2006 


01.12. 

Okko Bd. 1: Das Buch des Wassers (Carl- 
sen) 

Das verlorene Paradies Bd. 2: Fegefeuer 
(Splitter) 

Die Schiffbrüchigen von Ythaq Bd. 2: Die 
falsche Ophyde (Splitter) 

Universal War One Bd. 1: Genesis 


06.12. 
Simpsons Comics 122 (Panini) 
Simpsons Classics 8 (Panini) 


13.12. 

Star Wars Sb. 35: Klonkriege IX: Besessen 
(Panini) 

Tarot Bd. 3 (Panini) 

Battlestar Galactica Bd.1: Das Geheimnis 
der Zylonen 


14.12. 

Marvel Exklusiv 65: Daredevil - Golden 
Age (Marvel Deutschland) 

Im Netz von Spider-Man 5 (Marvel 
Deutschland) 

X-Men 72 (Marvel Deutschland) 
Wolverine 36 (Marvel Deutschland) 
Marvel Monster-Edition 16: X-Men - 
Rogue (Marvel Deutschland) 

Marvel Horror: Die Gruft von Dracula 12 
(Marvel Deutschland) 

Der ultimative Spider-Man Paperback 5 
(Marvel Deutschland) 

De ultimative Spider-Man 47 (Marvel 
Deutschland) 

Die ultimative Fantastischen Vier 15 (Mar- 
vel Deutschland) 

Infinite Crisis 7 (DC Deutschland) 

JLA Sb. 16: Die hypothetische Frau (DC 
Deutschland) 

Batman/Superman 14 (DC Deutschland) 
Y - The last Man3: Ein kleiner Schritt 
(Panini-Vertigo) 

Authority 1: Revolution Bd. 1 (Panini-Wild- 
storm) 


16.12. 
Die Marvel Comics Enzyklopädie (Panini) 








Agent für den 
Staatlichen Wohl- 
fahrtdienst ange- 
heuert 


Es gibt Sachen die werde ich sicher nie ver- 
stehen, aber in dem Fall ist mir das ziemlich 
egal, wenn dadurch den Mannen der Alliga- 
tor-Farm, den Machern der neuen Perry- 
Comics, Geld in die klammen Kassen 
gespült wird. Ein gewisser Stephan König 
hat bei einer Auktion für 671 Euro eine Rolle 
als Agent des Staatlichen Wohlfahrtsdien- 
stes auf Lepso im nächsten Perry 132 erstei- 
gert. Herzlichen Glückwunsch dazu. Wer 
auch so verewigt werden möchte, dies wird 
sicher nicht die letzte Versteigerung gewe- 
sen sein. Einfach öfter mal auf www.alliga- 
torfarm.de vorbeischauen. 

Außerdem können im Ebay-Shop der Ali- 
gatoren Bleistiftzeichnungen ersteigert wer- 
den. Darunter auch von den inzwischen 
berüchtigten Szenen mit dem Pilzdom. Viel- 
leicht gibt's ja noch welche davon, wenn 
dieser FO erscheint. Zu finden ist der Shop 
unter http://stores.ebay.de/Perry-Comic 


Quellen aller Meldungen: 
Splitter-Verlag, Carlsen Comics, Alligatorfarm 
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Canari 1: Die gol- 
denen Tränen 


Text: Didier Crisse 
Zeichnungen u. Farben: Carlos 
Meglia 

Verlag: Splitter 

48 Seiten 

ISBN: 978-3-939823-18-6 


Aufgrund der Verzögerungen bei Universal 
War One liegt mir diesen Monat nur ein 
neues Album von Splitter vor. Schade, denn 
gerade auf den hatte ich sehr gefreut, da es 
sich hier endlich mal wieder um eine reine 
SF-Geschichte gehandelt hätte. Der erste 
Band von Canari: Die goldenen Tränen hat 
mich dagegen nach der Verlagsvorschau, 
gelinde gesagt, weniger gereizt. Seelenwan- 
derungsgeschichten sind nicht gerade mein 
Ding und außerdem auch leicht ausge- 
lutscht. Dieser erste Eindruck hat sich dann 
auch bestätigt, es handelt sich, soweit der 
Eindruck nach dem ersten Band, tatsächlich 
um eine Geschichte um Wiedergeburt und 
kollektive Erinnerungen. Allerdings war mir 
das am Ende des Albums ziemlich egal. Bis 
dahin hatte mich die Geschichte selber 
langst in ihren Bann gezogen. 

Hauptpersonen sind erstens der Surfer 
Wayne, den es immer wieder an einen 
mysteriösen Strand in Mexiko zieht, was 
seinen Kumpels völlig unbegreiflich ist, da 
es dort kaum große Wellen zum Surfen gibt. 
In der Handlungsebene in der Vergangen- 
heit, die zur Zeit der Eroberung Mexikos 
durch die Konquistadoren spielt, steht das 
Aztekenmädchen Canarı, das auf der Suche 
nach ihrem verschollenen 
Bruder im Dschungel auf 
ziemlich seltsame Figuren 
und einen geheimnisvollen 
Tempel trifft. Wie gesagt, 
nicht gerade der originellste 
Plot, daß diese beiden Ebe- 
nen zusammenhängen, ist 
eh jedem sofort klar. Aber 
wie diese Geschichte 
erzählt wird und vor allem 
visuell von Carlos Meglia 
umgesetzt wurde, ist schon 
extrem klasse und lässt 
einen so schnell nicht wie- 
der los. 

Dazu tragen außer der 
süßen Titelheldin auch die 
vielen, teilweise recht skurn- 
len, Nebenpersonen bei, die 
die Geschichte sehr leben- 
dig machen, von den Surfer- 
kumpels von Wayne bis zu 
den kleinen Dschungelwich- 
ten, die Canariı auf leicht 
sonderbare Weise bei der 
Suche nach ihrem Bruder 
helfen. 
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Entscheidend wird die Handlung in die- 
sem ersten Band allerdings noch nicht vor- 
angetrieben. Wie es sich für einen Ein- 
führungsband gehört, werden zuerst einmal 
alle wichtigen Handlungspersonen einge- 
führt, in Stellung gebracht und die Voraus- 
setzungen für die weitere Handlung 
geschaffen. Dadurch sind die ersten Bände 
einer Reihe öfters etwas schnarchig und 
kommen nur schwer in Tntt. Dieses Problem 
hat dieser erste Band aber nicht, im Gegen- 
teil. Die Geschichte kommt schnell in Fahrt, 
die Handlungspersonen werden interessant 
eingeführt, ohne dass der Erzählfluss darun- 
ter leidet. Außerdem endet dieser Band 
auch noch mit einem zwar erwartbaren Cliff- 
hanger, der aber trotzdem die nötige Span- 
nung beim Leser hinterlässt, um sich auf 
den Folgeband zu freuen. Nur leider ist der 
bisher bei Splitter noch nicht angekündigt. 
Hoffentlich wird diesem Umstand bald 
abgeholfen. 


Olaf Funke 
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Conkalender 2007 


5.-7. Januar 2007 

AugustaCcon 19 

Ort: Karlshof bei Nördlingen, Bayern 

Wie jedes Jahr gibt es natürlich auch dies- 
mal das volle AugustaCon-Programm mit 
dem traditionellen Mister-Fandom-Wettstreit, 
einer Versteigerung (um Spenden wird 
gebeten), gepflegten Unterhaltungen, Live- 
Conbericht auf mechanischer Schreibma- 
schine, Spielerunden, leckerem Essen und 
viel, viel Spaß. 

Wichtig: Es können im Conhaus auch Schlaf- 
plätze gebucht werden! 

Info: www.augustacon.de 


18..-19. März 2007 

Dort.Con 2007 

Ort: Fritz-Henßler-Haus, Geschwister-Scholl- 
Straße 37 in Dortmund 

Ehrengäste: Nancy Kress, Kai Meyer und 
Mario Moritz 

Info: www.dortcon.de 


8. - 10. Juni.2007 

Perry Rhodan Con Garching 2007 
im Bürgerhaus in Garching bei München. 
Wie auch bei den letzten GarchingCons wer- 
den sich wieder viele Autoren, Künstler, und 
Redakteure der deutschen SF-Szene und 
natürlich viele Fans im Bürgerhaus treffen. 
Natürlich wird es auch wieder ein interes- 
santes ConProgramm geben, das ein breites 
Spektrum zu PERRY RHODAN, ATLAN und 
weiteren Serien und Einzelausgaben bieten 
wird. 

Kontakt: www.garching-con.net 


30.8.-3.9. 2007 

65. SF-WorldCon, Nippon 2007 

Ort: Yokohama, Japan 

Ehrengaäste: David Brin, Sakyo Komatsu 
Info: www.worldcon.org,  www.nip- 
pon2007.org 


7.9.9. 2007 

Penta-Con 2007 

Ort: Kulturzentrum "Palitzschhof" in Dresden- 
Prohlis 

SFCD-Mitgliederversammlung und Verlei- 
hung des Deutschen Science Fiction Preises 
2007! 

Angekündigt sind Herbert W. Franke, Wolf- 
gang Jeschke, Erik Simon, Rolf Krohn, die 
Steinmüllers und in memoriam Johann 
Georg Palitzsch. 

Veranstaltet wird der Con vom URANIA 
Science Fiction Club TERRAsse. 
Anmeldungen an info@urania-dresden.de 
Nähere Infos zur gegebener Zeit unter: 
http://www.urania-dresden.de/sfclub/vor- 
schau.htm 
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Aktuelle Contermine und die 
umfassende Stammtischliste gibt 
es natürlich auch unter 


www.fandom 
observer.de 


Ergänzungen und Korrekturen 
für diese Liste bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 


Vielen Dank! 
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